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Poznan (Polen), Freitag, 10. März 1937 


Ar. 64 


Das Deutſchtum 
Oſtoberſchleſiens 
in Abwehr 


D. P. D. Vor einigen Monaten ſtellte der 
Schleſiſche Wojewode Dr. Grazynſki auf 
einer Verſammlung des Polniſchen Weſt⸗ 
verbandes feſt, daß man nun die oſtober⸗ 
ſchleſiſche Induſtrie als poloniſiert be⸗ 
trachten könne, und daß es die Aufgabe 
der nächſten Zeit ſein müſſe, den polniſchen 
Mittelſtand in Oſtoberſchleſien zu ſtärken. 
Der Geſchäftsführer des Deutſchen Volks⸗ 
bundes, Dr. h. c. Otto Ulit, nahm diefe 
Rede zum Anlaß, um von Dr. Grazynſki 
eine Erklärung darüber zu erlangen, wie 


weit das Deutſchtum Oſtoberſchleſiens von 


den Forderungen des Wojewoden berührt 
werde. Dr. Grazynſti erklärte damals, daß 
ſeine Ausführungen ſich in keiner Weiſe 
gegen die deutſche Volksgruppe gerichtet 
hätten, und daß er nur das Polentum auf 
ſeine Pflicht, den polniſchen Mittelſtand zu 


ſtärken, aufmerkſam gemacht habe. 


Die jetzt ſichtbar werdenden Auswirkungen 
der damaligen Tagung des Weſtverbandes 


laſſen ſich jedoch nicht in Einklang bringen 
mit der Erklärung, die der Wojewode 
Dr. Alitz gab. Die für Maßnahmen gegen 
das Deutſchtum zuſtändige nichtoffizielle Or⸗ 


ganiſation, der polniſche Weſtver⸗ 
band, hat jetzt nämlich eine Aktion aufge- 
zogen, die ſich praktiſch gegen die 
wirtſchaftliche Exiſtenz des 
deutſchen Mittelſtandes richtet. In 
monatelanger Vorbereitungsarbeit wurden 
in den größeren Städten Oſtoberſchleſiens 
Verzeichniſſe der polniſchen Kaufleute und 
Handwerker angefordert, und in 54 anderen 
Ortſchaften der Wojewodſchaft wurden Ko- 
mitees gegründet, die ſich mit der Durchfüh⸗ 
rung der Maßnahmen zur „Ausſchaltung 
nichtpolniſcher Einflüſſe in Gewerbe und 
Handwerk“ zu befaſſen haben. Weiter wur⸗ 
den Kalender für die Hausfrauen angefer⸗ 
tigt, in denen „zur Orientierung“ die polni⸗ 
ſchen Kaufleute und Handwerker angeführt 
ſind. Nach dieſen Vorarbeiten und einer 
Probeaktion, die kurz vor Weihnachten 
unternommen wurde, hat jetzt, vor Oſtern, 
der polniſche Weſtverband zu „Zehn 
Propagandatagen für die pol- 
niſchen Kaufleute und Hands 
werker in Schleſien“ aufgerufen. 
Der Weſtverband hütet ſich in ſeinem 
Aufruf wohlweißlich, offen anzugeben, gegen 
wen ſich die Aktion richtet. Einige 
Sätze aus dem Aufruf ſind jedoch 
fo deutlich, daß fie keinen Zwei: 
felüber den Zweckder zehn Pro⸗ 
pagandatageoffenlaſſen. So ſtellt 
der Aufruf u. a. feſt, daß „auf unſerem 
Gebiet zahlreiche Vorpoſten einer fremden 
Wirtſchaftsfront exiſtieren, die aus der pol⸗ 
niſchen Erde die Kräfte ziehen, mit denen ſie 
einen fremden nationalen Organismus ſtär⸗ 
ken“. Nicht minder deutlich iſt die Auf⸗ 
forderung an die Bevölkerung, nur beim 


Polen zu kaufen, wenn ſie wolle, daß der 


ſchleſiſche Kaufmanns⸗ und Handwerkerſtand 
polniſch wird. 

Der polniſche Weſtverband hat ſich ſtets 
zum ausführenden Organ für Forderungen 
gemacht, die ſich gegen das Deutſchtum in 
Polen richten. Wenn der Wojewode Dr. 
Grazynſki auch erklärt hat, daß fih fein 
damaliger Appell an die polniſche Oeffent⸗ 


lichkeit nicht gegen die deutſche Minderheit 


richtete, ſo zeigt doch die Tatſache, daß der 


polniſche Weſtverband, in dem Dr. Gra- 
anf 


ieineraeit leine Rede gehalten hat. 
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Die Blutnacht von Clichn 


Ein Probeauſſtand der Kommuniſten — Die Roten halten fih für die Herren 


Paris, 17. März. 

Die Blutnacht von Clichy, die durch einen 
langvorbereiteten Ueberfall von 10000 Kom- 
muniſten auf eine unpolitiſche Kinovorſtellung 
der Sozialpartei des Oberſten de la Rocque in 
dem nordweſtlichen Pariſer Vorort herauf⸗ 
beſchworen wurde, hat bisher fünf Todesopfer 
und weit über 300 Verletzte gefordert. Eine 
ſchwerverletzte Frau liegt im Sterben. Von 
den übrigen noch im Krankenhaus liegenden 
Verwundeten ſind 58 ſehr ſchwer verletzt, der 
Neit leichter. Nach einer Mitteilung der Prä- 
ſektur find allein auf feiten der Polizei 
157 Schutzleute verletzt worden, drei von ihnen 
ſchwer; die Mobilgarde und die Nepublikaniſche 
Garde beklagen 84 verletzte Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften. Unter den Schwerverletzten befinden 
ſich auch der Kabinettschef des Miniſterpräſiden⸗ 
ten Blum, Blumel, und der kommandierende 
Offizier der gegen die Aufrührer eingeſetzten 
Mobilgarde. Die Zuſammenſtäße und . Vargi- 
kadenkämpfe, die völlig revolutionären Charat- 
ter trugen, haben in ganz Frankreich wie ein 


Fanal gewirkt. 


Miniſterpräſident Blum empfing heute mittag 
die beiden Führer der Kommuniſtiſchen Partei, 
Thorez und Duclos, zu einer längeren 
Unterredung über die Zwiſchenfälle. Nach ihrem 
Abſchluß gab die Kommuniſtiſche Parteileitung 
eine Mitteilung heraus, deren Inhalt eine Be⸗ 
ſtätigung dafür iſt, daß die beiden Bolſche⸗ 
wiſtenhäuptlinge die Unverſchämtheit beſeſſen 
haben, den Spieß umzudrehen. 
Im Namen der Kommnniſtiſchen Partei 
proteſtierten ſie gegen das Vorgehen der 
Führer der Polizei und forderten Straf- 
maßnahmen gegen die „Verantwort⸗ 
lichen“. Sie beſtanden weiter auf der 
Forderung, jojort die „umſtürzleriſchen 
Verbände, die zum Bürgerkriege hetzten, 
aufzulöſen“. 
Als dieſes Communiqués durch die amtliche 


Agentur Havas dem Miniſterpräſidenten über⸗ 


mittelt wurde, erklärte dieſer ſofort, daß es 
weder in der Sache noch im Ton der Unterhal- 
tung entſpreche, die er mit Thorez und Duclos 
gehabt habe. 

Wenn auch äußerlich in Paris im Augenblick 
vollkommene Ruhe herrſcht, ſo iſt doch eine tief⸗ 
gehende Erregung in der Bevölkerung feſtzu⸗ 
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der Stunde 


ſtellen. Heute morgen um 9 Uhr legten auf 
ſämtlichen Bauplätzen der Weltausſtellung auf 
Sirenen⸗ und Pfeifenſignale die Arbeiter ihre 
Werkzeuge fort und bildeten unter dem Geſang 
der Internationale Züge, die nach dem Alma⸗ 
platz marſchierten. Vor dem Trocadero wurde 
eine Verſammlung abgehalten, bei der eine 
ſcharfe Proteſterklätung gegen das Vorgehen der 
Polizei in Clichy gefaßt wurde. Nach zweiſtün⸗ 
diger Dauer wurde der Proteſtſtreik wieder ab⸗ 


gebrochen und die Arbeit fortgeſetzt. Der ein⸗ 


zige Bauplatz, auf dem ununterbrochen gearbei⸗ 
tet werden konnte, war der des Deutſchen 
Eine Erllärung 
der Vollsftonkreg erung 
ë i Patris, 17. März 
Im Kabinettsrat, der am Mittwoch nachmit⸗ 
tag zuſammentrat, erſtattete Innenminiſter 
Dormoy Bericht über das erſte Unterſuchungs⸗ 
ergebnis der blutigen Ereigniſſe in Clichy. 
In der amtlichen Mitteilung heißt es weiter, 
die Regierung verneige ſich vor den Opfern und 
ſpreche ihren Familien ſowie den Verletzten ihre 
nteilnahme aus. i 
Die Regierung habe beſchloſſen, die Ber - 
antwortlichen unverzüglich zu ermitteln 
und energiſch zu beſtraſen jowie alle Mak- 
nahmen zu treſſen, um die Ordnung und 
den ſozialen Frieden im Lande aufrechtzu⸗ 
erhalten. 


Revolveran hlag an Chambrun 


Paris, 17. 
Auf den früheren franzöſiſchen Bofjchaffer 
in Rom, Chambrun, ift am Mi am 
Pariſer Nord ein Revolverauſchl 
verübt worden. rí 


der fofo 
tet werden fonnte, ift ein früherer Redakleur 
der „Liberté“, 2 Chambrun wurde 
verletzt ins Krankenhaus eingelieſert. 
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Die Gründe des Anſchlages ſind bisher noch 
nicht bekannt. 
Paris, 18. März. 


Frau von Funtange, die den Revolveranſchla / 
auf den ehemaligen franzöſiſchen Botſchafter in 
Rom, Chambrun, verübte, iſt die Tochter eines 
in Frankreich ſehr bekannten Malers. Sie ifi 
von ihrem Manne geſchieden und befaßte ſich 
ſeit einigen Jahren mit journaliſtiſchen Arbei⸗ 
ten. In franzöſiſchen und ausländiſchen Blät⸗ 
tern veröffentlichte fie von Zeit zu Zeit Ne 


ortagen, 

„Beim Verhör erklärte ſie, daß es ſich beim 
Anſchlag um einen perſönlichen Racheakt ge⸗ 
handelt habe. Sie bedauere nur, den ehemali⸗ 
gen Botſchafter nicht getötet zu haben, aber die 
zweite Kugel fei im Revolverlauf ſtecken pme- 
blieben. 


das Kabinelt ernlel nun 
den Slurm 


Heftige Angriffe gegen Blum 


Paris, 17. Mürz. 
Zu den Straßenkämpfen in Clichy gibt der 
„Temps“ eine Aeußerung des radikalſozialen 
Abgeordneten und Bürgermeiſters von 
Havre, Meyer, wieder, in der es unter anderem 
bt 


gelaſſen. Keine Beſchränkung ift 
ſammlungen oder ihren öffentlichen Kund⸗ 
gebungen auferlegt worden. Sie halten ſich für 
die Herren der Stunde. 


Jeder weiß, daß ſie die Abſicht haben, in 
Frankreich Moskaus Diktatur einzuführen, 

und doch unterſtützten ſie gewiſſe Linkspar⸗ 

teien, die ihrem Programm nach den kom⸗ 

muniſtiſchen Machenſchaften fernſtehen. 

Die öffentliche Meinung, die dieſen Parteien 
Vertrauen entgegengebracht hat, würde ſie ver⸗ 
antwortlich machen für die Gefährdung des re⸗ 
publitaniſchen Regimes und des Weltfriedens, 
wenn ſie bei dieſem Irrtum bleiben. 

Das „Journal des Debats“ ſchreibt, die Po 
litik des Kabinetts Blum zeitige traurige Er⸗ 
gebniſſe, die aber zu befürchten waren. Geſtern 
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feine Worte in einer Weife auslegt, die mit 
der Erklärung des Wojewoden nicht über- 
einſtimmt. Wenn außerdem die Kaufleute 
und Handwerker aufgefordert werden, ihre 
Kunden nicht in deutſcher Sprache zu be⸗ 
dienen, ſo beweiſt das deutlich genug, daß 
die Aktion allein gegen das 
Deutſchtum gerichtet iſt. 

Nachdem die Schwerinduſtrie poloniſiert 
worden iſt, nachdem die Mehrzahl deutſcher 
Arbeiter und Angeſtellten brotlos iſt, will 
man jetzt dem Deutſchtum Oſtoberſchleſiens 
ſeine Grundlagen im Handel und Handwerk 
entziehen. Die Deutſchen Oſtoberſchleſiens 
haben die Gefahr, die ihnen droht, erkannt, 
und der Deutſche Volksbund hat das 
Deutſchtum zu gemeinſamer Abwehr aufge⸗ 
rufen. ; 

Der Aufruf, den wir bereits geftern im 
Auszug brachten, lautet: 

Deutſche! 

Der Polniſche Weſtverband hat mit 
Anterſtützung von 31 Organiſationen zu 
zehn Propagandatagen für den polniſchen 
Kaufmann und Handwerker aufgerufen. 
Das iſt ſein gutes Recht. Recht und 
Pflicht des Deutichtums aber iit es, in 


ſchärfſter Abwehr zuſammenzuſtehen 
gegen die Begründung, die der Weſtver⸗ 
band ſeinem Aufruf gibt. Der Polniſche 
Weſtverband ſpricht von „zahlreichen 
Vorpoſten einer fremden Wirtſchafts⸗ 
front, die aus dem polniſchen Boden 
Kräfte ſchöpft, die einen fremden natio⸗ 
nalen Organismus ſtärken“. Der Pol- 
niſche Weſtverband wagt zu ſagen: 
„Wenn wir die Gewißheit haben wollen, 
daß der ausgegebene Groſchen ſich nicht 
gegen uns wendet, dann geben wir ihn 
nicht in fremde Hände!“ Der Weſtverband 
vermeidet in ſeinem Aufruf, die deutſchen 
Handwerker und Kaufleute als die 
Fremden zu bezeichnen. Aber das 
Deutſchtum weiß ſehr wohl, wen dieſer 
deutſchfeindliche Verband meint! 


Die Sprecher des Deutſchtums im 
Senat haben die Lage unſerer Volks⸗ 
gruppe auch auf wirtſchaftlichem Gebiet 
in den letzten Tagen dargeſtellt. Die Re- 
gierung fordert zur Sammlung der 
ſtaatsbejahenden Kräfte auf. Zur 
gleichen Zeit aber verſucht 
der Weſtverband, die Träger 
der dentſchen Wirtſchafjt vor 
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aller Oeffentlichkeit als 
ſtaats bürgerlich unzuverläſ⸗ 
fig hinzuſtellen, um den polniſchen 
Mittelſtand zu ſtärken. Ob dieſe Ver⸗ 
dächtigung ſich mit dem Brauch ehrbarer 
polniſcher Handwerker und Kaufleute 
verträgt, mögen dieje entſcheiden. Ob 
dieſe Verdächtigung gegen die Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes über den unlauteren 
Wettbewerb verſtößt, möge der Staats⸗ 
anwalt prüfen. Das Deutſchtum ſelbſt 
hat das Recht, die Pflicht und die Mög⸗ 
lichteit, auf dieſe Verdächtigungen zu 
antworten: Dem Vernichtungswillen 
jegen wir unſeren Lebenswillen 
entgegen! Dem Aufruf des Polniſchen 
Weſtverbandes antworten wir mit dem 
Aufruf an das Deutſchtum: Deutſcher, 
hilf dem bedrohten deutſchen Bruder in 
Handel und Gewerbe. Du Hilfit Dis 
ſelbſt, wenn Du Deinem Bruder hilfſt!“ 


Die deutſche Volksgruppe wird ihr Recht 
verteidigen. Es wird ein erbittertes Ringen 
werden, das auf der polniſchen Seite mil 
allen Mitteln der Propaganda, auf der deut⸗ 
ſchen Seite mit dem entſchloſſenen Willen, 
ſich zu behaupten, geführt werden wird. 


hat in Clichy ein lebhafter Aufſtand ſtattgefun⸗ 
den. Blut iſt gefloſſen. 
Dieſe anarchiſtiſche Entſeſſelung war jorg- 
fältig vorbereitet, der Kommunismus, der 
aus Zweckmäßigkeitsgründen Verbündeter 
des Kabinetts Blum iſt, hat ſein Ziel, das 
Unordnung und Revolution heißt, nie aus 
den Augen verloren. 


Er hat die Erleichterungen, die ihm ein ſchwa⸗ 
ches Kabinett gewährt, das ſein Schützling iſt, 
ausgenutzt für einige Probeübungen. Der 


DPoſener Tageblatt 


Aufſtand von Clichy gab den Kommuniſten Ge⸗ 


legenheit, ihre Organiſation zu verſuchen. Das 
Kabinett Blum hat nicht verſtehen wollen, daß 
die Volksfront von den Kommuniſten beherrſcht 
war, und daß die Kommuniſten ſich ſeiner nach 
den Methoden von Moskau bedienten. Das 
Kabinett hat von den Maſſen geſprochen, als 
ſetzten ſie ſich aus Bürgern, die ſich nur um 
ſoziale Reformen kümmerten, zuſammen. Es 
hat die revolutionäre Macht, die ſich neben oder 
gegen das Kabinett bildete, verkannt oder ge⸗ 
duldet. Das Kabinett erntet nun Sturm. 


Generalſtreik beſchloſſen 


Die Raditalfozialiften befürchten ernſte Auswirkungen 


Paris, 18. März. 

Der Verwaltungsrat des marxiſtiſchen Ge- 
werkſchaftsverbandes COT hat in einer Nacht⸗ 
ſitzung die Beſchlüſſe der Pariſer Gewerkſchaften 
über den Generalſtreik gutgeheißen. 

Der Generalſtreik, der bis in die frühen 
Nachmittagsſtunden dauern ſoll, erſtreckt ſich auf 
ſämtliche Unternehmen, Banken, Geſchäfte und 
auch den Kleinhandel mit Ausnahme der 
ſtädtiſchen und ſtaatlichen Beamten, die aufge⸗ 
fordert worden ſind, im Laufe des Vormittags 
eine geeignete Geſte zu machen, mit der ſie ſich 
am beiten zur „Proteſt“⸗Bewegung bekennen. 


Die Krankenpfleger, Apotheker und Buch⸗ 
drucker ſowie die Zeitungsſetzer nehmen am 
Streit nicht teil. Dagegen werden ſämtliche 
Verkehrsunternehmen ſtillgelegt. 


Paris, 18. März. 

Die blutigen Straßenkämpfe in Clichy, die 
durch eine planmäßige kommuniſtiſche Hetze aus⸗ 
gelöſt worden waren, beſchäftigten die politiſchen 
und parlamentariſchen Kreiſe von Paris bis in 
die ſpäten Nachtſtunden hinein. In der Kam⸗ 
mer und im Senat herrſchte lebhafte Bewegung, 
und die Haltung der Kommuniſten, vor allem 
ihre hemmungsloſe Generalſtreikhetze, wurde 
ſcharf kritiſiert. Man ſpricht ihnen vor allem 
das Recht ab, das Monopol der Verſamm⸗ 
lungsfreiheit für ſich in Anſpruch nehmen zu 
wollen. Man hält es für wahrſcheinlich, daß 
die für Ende der Woche geplante Parlaments: 
pauſe verſchoben wird, da die Kammer kaum 
auseinandergehen dürfte, bevor die Ereigniſſe 
vom Dienstag abend nicht Gegenſtand einer 
allgemeinen Aussprache geworden find, die auch 
von der Regierung gewünſcht wird. 

Im Miniſterpräſidium fand in den ſpäten 
Abendſtunden eine Zusammenkunft der Mit- 
glieder des Kabinetts mit der Leitung des 
marxiſtiſchen Gewerkſchaftsverbondes und den 
Fraktionsführern der Volksfront⸗Parteien ſtatt. 

Der Gewerkſchaftsführer Jouhauz teilte zu 

Beginn der Sitzung den Beſchluß des Ver⸗ 

waltungsausſchuſſes mit, wonach für den 

heutigen Donnerstag vormittag der Gene⸗ 
ralſtreik beſchloſſen worden ſei. 
Er verſuchte auch, dieſen Beſchluß zu begründen. 
Dabei verſtieg er ſich zu der Behauptung, die 


Gewerkſchaft wolle damit „die Intereſſen der 
Regierung wahren“. (1) Der Fraktionsführer 
der Radikalſozialen Partei, Abgeordneter 
Campinchi, trat dieſer Auffaſſung jedoch ener⸗ 
giſch entgegen und erklärte, der Generalſtreik 
werde im Gegenteil ſowohl auf parlamentari⸗ 
ſchem Gebiet als auch im öffentlichen Leben 
ernſte Auswirkungen haben. Ihm ſei an der 
Aufrechterhaltun der Volksfront⸗Regierung 
gelegen, aber er foi der Anſicht, daß der ſchwerſte 
Schlag, den man gegen ſie führen könne, gerade 
in den Beſchlüſſen beſtehe, die der Gewerk⸗ 
ſchaftsverband ſoeben getroffen habe. 

Der Generalſtreit werde zur Folge haben, 
die bürgerlichen Kreiſe endgültig von der 
Volksfront⸗Regierung zu trennen. 
Einige Vertreter des Gewerkſchaftsverbandes 
widerſprachen. Sie behaupteten, daß die „Ar⸗ 
beiterklaſſe“ von Faſchiſten „provoziert“ worden 
ſei, und daß man deshalb dem Wunſche der Ar⸗ 
beiter „zu einer friedlichen Kundgebung“ nach⸗ 
kommen müſſe. Abgeordneter Campinchi ant 
wortete mit der Feſtſtellung, daß die franzöſiſche 
Sozialpartei de la Rocques genau wie jede an⸗ 
dere Partei das Recht hat, Verſammlungen ab⸗ 
zuhalten. Auch der linksgerichtete Abgeordnete 
Bergern ſprach der Arbeiterſchaft das Recht ab, 
ſich ein Vollzugsrecht anzueignen, das nur der 

Regierung zukomme. 


Die Leitung der Sozialdemoktatiſchen Partei 
hat am Mittwoch abend eine Sitzung abgehal⸗ 
ten und in einer anſchließenden Erklärung der 
Regierung und vor allem dem Miniſterpräſi⸗ 
denten das Vertrauen der Partei ausgeſprochen. 

Dabei ſchiebt die Partei den faſchiſtiſchen Ver⸗ 
bänden die moraliſche Schuld an den blutigen 
Zwiſchenfällen zu und fordert die Regierungs- 
organiſationen auf, die Propaganda zu akti⸗ 
vieren und vor allem auf die Gefahr hinzuwei⸗ 
ſen, die von außen her drohte, wo man den 
inneren Zwieſpalt aufmerkſam verfolge. 3 


Die Regierung hat vorläufig drei Verſamm⸗ 
lungen verboten. Es iſt bezeichnend, daß es ſich 
um Verſammlungen der ſogenannten nationalen 
Front handelt. Man hält es aber in politi⸗ 
ſchen Kreiſen nicht für ausgeſchloſſen, daß im 
Intereſſe einer allgemeinen Entſpannung für 
eine begrenzte Zeit ſämtliche politiſchen Kund⸗ 
gebungen unterjagt werden. 


Geländegewinn an der Südfront 


Der nationale Heeresbericht vom Mittwoch 


À Salamanca, 18. März. 

Der notionale Heeresbericht vom Mittwoch 
teilt mit: Die chewiſten griffen öſtlich von 
Hueska die nationalen Stellu an. Die 
Angreifer wurden im Bajonettkampf zurück⸗ 

eſchlagen. Sie verloren Tote und 6 Ge⸗ 
fangene, Unter den Gefangenen befindet fih 
auch ein Sowfetruſſe und ein Holländer. Die 
nationalen Truppen erbeuteten ein Maſchi⸗ 
9 
m einem anderen Abſchnitt der Hueska⸗ 
Front ergaben ſich den nationalen Truppen 20 
und an der Baskiſchen Front 24 Ueberläufer. 

An der Aſturien⸗Front verloren die Bol⸗ 
Schewiften in kleineren Kämpfen 30 Tote. 

In den ierra-Bergen verübten Fa- 
langiſten einen kühnen Handſtreich auf einen 
gegneriſchen Poſten und machten 9 Bolſche⸗ 
wiſten nieder. 

An der Guadalajara⸗ wurde ein bol⸗ 
ſchewiſtiſcher Angriff auf die nationalen Stel⸗ 
lungen nordweſtlich von Hita zurückge⸗ 
ſchlagen. $ 

An der Jarama⸗Front wurden nach ergän⸗ 
zenden Berichten am Dienstag zwei eri⸗ 
ibe Angriff auf die Höhe 700 abıgem ei. 

An der Südfront gingen die nationalen 
Truppen weiter vor. Sie beſetzten wichtige 
Stellungen und erzielten einen Geländege⸗ 
winn von 10 Kilometer. 


„Schußbereil gegen friedliche 
Bürger“ 


Prag, 17. März. 

Das Tageblatt der Partei Konrad Henleins 
„Die Zeit“ meldet unter der Ueberſchrift 
„Schußbereit gegen friedliche Bürger.“ — 
„Gendarmeriefähnrich will mit der Waffe 
Empfang Konrad Henleins verhindern“ aus 
Reichsſtadt: j 

„Aus Zeitungsberichten hatte die Bevölke⸗ 
rung von Reichsſtadt erfahren, daß Konrad 


nlein auf ſeinem Wege von Niemes nach 
Leipa auch durch Reichsſtadt kommen müſſe. 
Etwa 500 Perſonen hatten ſich auf dem 
Marktplatz eingefunden. Gendarmerieführer 
Baier gab Befehl, den Platz zu räumen. Man 
kam dem nach. In dieſem Augenblick 
kehrte der N von Reichsſtadt. 
Zu, mit einem Auto aus Niemes zurüd. Die 

nge, in der Meinung, es fei Konrad Hen- 
lein, brach in Heilrufe aus und drängte nach 


dem n. Das war für die Nerven des 
Fähnrichs Baier zuviel. Er feinen Revol⸗ 
ver und gab auch ſeinem leiter Befehl, 


ſein Gewehr ce te Rn machen 


tuatlon 


der j 
an die Bruft ſetzte und drohte, ſie zu 


laſſung habe, mit Waffen auf eine friedliche 
Menge ringen. Während Aus⸗ 
ſprache kam Konrad Henlein mit ſeiner Be⸗ 


gleitung angefahren und wurde von der Be⸗ 
völkerung mit Heilrufen begrüßt. Doch kam 
ts ae zu 1 ei a ang Pi 

e Kraftwagen fuhren n raem Aufent⸗ 
halt wieder weiter, 


Autounfall der Exkaiſerin Fita 
Wien. 17. März. 


Wie das „Neue Wiener Abendblatt“ meldet, 
hat die Exkaiſerin Zita geſtern auf der Fahrt 
von Paris nach Stenockerzeel einen Autounfall 
erlitten. Der Wagen, in dem ſich die Exkaiſerin, 
Erzherzog Otto und eine Hofdame befanden, 
fuhr gegen ein Hindernis auf der Landſtraße, 
kam ins Rutſchen und überſchlug ſich. Die Ex⸗ 
kaiſerin erlitt einen Schlüſſelbeinbruch und 
Quetſchungen, Erzherzog Otto und die Hofdame 
blieben unverletzt. Die Exkaiſerin wurde nach 
Stenockerzeel gebracht. ; es 


Namenstag 
des Marſchalls Smigly⸗Rudz 


Aus Anlaß des heutigen Namenstages des 
Marſchalls smigly-Rydz hielt geſtern Obe 
Koc eine Rundfunkrede, in der er u. a. fol⸗ 
gendes ſagte: 


„Am 18. März begeht der Marſchall 
olens, Eduard smigly⸗Rydz. ſeinen 
amenstag. Der Namenstag ift eigenfter Be: 
eines jeden Menſchen, iſt etwas ganz 
sondes. An dieſem Tage ſcheint es, als 
ob ſich die Tore der Vereinſamung öffneten, 
nter denen der Menſch ein hindurch 
Kreife ſeiner Arbeiten, ſeiner Sorgen und 
ſeiner Verantwortung lebt. Es iſt ein Tag, 
an dem man gleichſam den Panzer der Form 
und Stellung abwerfen kann, ein Tag des 
Urlaubs für das Herz. 


Ich fühle es deutlich, daß ich heute von 
dem Marſchall ſo ſprechen darf, Ihr kennt ihn 
alle als den Mann, der an der Spitze des Hee⸗ 
res ſteht und die großen Fragen der Ver⸗ 
teidigung des Staates leitet, der in den 
Rhythmus des polniſchen Lebens tief hinein⸗ 
horcht und als Stimme unſeres Gewiſſens 
vernehmbar wird, indem er laut das beim 
Namen nennt, wozu uns oft der Mut fehlen 
würde, die wir in ſchwerer beruflicher oder 
ſozialer Arbeit ſtehen. Aus ſeiner Stellung 
heraus ſieht man die Bedürfniſſe Polens 
weiter und tiefer, als es manchem von uns 
ſcheinen könnte. 


Dieſer Mann, der fo viel zu tragen hat, ift 
vor allen Dingen Soldat. Er iſt ein ſiegreicher 
Führer, der ſeit ſeiner früheſten Jugend das 
m Polen erſtrebt hat, ein opfer⸗ 
mutiger Mann, der keine Kompromiſſe kennt 
und viel von ſich ſelbſt verlangt, umgeben 
non der Liebe und der aang, jeiner 
Untergebenen. Ein ausge ter Befehls: 
haber, deſſen Talent und 3 zum 
Siege geführt haben. Ein unerjchütterliche: 
Soldat des Marſchalls Pilſudſki, er in 
treuer Liebe und grenzenloſer Hingabe ge: 
dient hat, denn er ſah das Herz der polniſchen 
Sache und deren Verwirklichung in dem 
Marſchall Pilſudſki. Er hat ein warmes Herz, 
iſt ſchlicht und gerade. Ein wahrer Menſch, 
der nicht aus perſönlichen Neigungen handelt. 
Seine Soldatenhaftigkeit iſt wie geheiligte 
Vaterlandsliebe. Deshalb lieben ihn die Sol- 
daten, deshalb iſt er dem Volke ſo nahe. 


An ſeinem Namenstage begleiten ihn 
unſere herzlichſten und aufrichtigſten Glück⸗ 
wünſche, daß er auch in ſeinem perſön⸗ 
lichen Glück, das ſo unzertrennlich mit dem 
Glück unſeres Landes verbunden ift, immer 
neue Siege davontragen möge.“ 


Nach einer Mitteilung des Kriegsminiſte⸗ 
riums hat der Marſchall Smigly⸗Rydz geſtern 
Warſchau in unbekannter Richtung verlaſſen 


das po'ulſch-Illauiſche 

Berhältn's 
Beſprechungen der beiden Auhenminifter? 
Warſchau, 18. März. 


Polniſche Blätter berichten, in Kownoer poli⸗ 
tiſchen Kreiſen ſeien Nachrichten über die Be⸗ 
ſprechungen des litauiſchen Außenminiſters 
Lozoraitis mit Miniſter Beck in Umlauf, 
während die litauiſche Preſſe und die amtlichen 
Kreiſe über das Thema ſchwiegen. Der pol⸗ 
niſche und der litauiſche Außenminiſter ſollen 
ſich am 13. März in Mentone getroffen und 
die Möglichkeit offizieller Beſprechungen zwiſchen 
Polen und Litauen erörtert haben. Die Tat: 
ſache, daß ſolche Gerüchte unter den ausländi⸗ 
ſchen Korreſpondenten in Kowno verbreitet 
würden, heißt es in den polniſchen Meldungen, 


zeuge von einer Beunruhigung in den politiſchen 


Kreiſen Litauens über die Entwicklung dieſer 
Beſprechungen, ſei aber auch ein Beweis dafür, 
wie großes Gewicht Litauen, ahne das offiziell 
zuzugeben, auf eine Regelung feiner Beziehungen 


zu Bolen lege, wobei man fogar die Wilnaer 


Frage mit Schweigen übergehe. 


Forderungen der Beamtenſchaft 
Warſchau, 18. März. 


Auf einem zweitägigen Kongreß der Vereini⸗ 
gung der Staatsbeamten, an dem 150 Dele- 
gierte aus ganz Polen teilnahmen, wurde in 
der Hauptſache die Angelegenheit der Aufhebung 
der Gehalts ⸗Sonderſteuer erörtert. In der 
Ausſprache wies man darauf hin, daß die Auf⸗ 
hebung dieſer Steuer ohne Antaſtung des Haus⸗ 
haltsgleichgewichts des Staates möglich ſei. 
Die häufigen Gehaltsſenkungen hätten eine Her⸗ 
abſetzung der Lebensſtuſe der Beamtenſchaft zur 
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Folge gehabt. Es wurde beſchloſſen, die öffent⸗ 
liche Meinung über die materielle Lage der 
Staatsbeamten zu unterrichten. Die Verſam⸗ 
melten verlangten ferner, daß Ruhegehalts⸗ 
empfänger im Alter bis zu 45 Jahren, deren 
Arbeitsfähigkeit 50% überſchreitet, wieder efn- 
geſtellt und die hohen Ruhegehaltsverſorgungen 
bis zu 720 Zloty monatlich geſenkt werden 
ſollen. Ein weiterer Beſchluß betrifft die Aus⸗ 
arbeitung eines Geſetzentwurfs über Beſoldungs⸗ 
fragen vor Einberufung der nächſten Parla- 
mentsſeſſion, auf der dieſe Angelegenheit auf 
Betreiben der Regierung erörtert werden foll 


Bor der Enkſcheidung 
über den Kohlenſtreik 


Die Lage im polniſchen Kohlenbergbau hat 
in den letzten Tagen bedrohlichen Charakter an⸗ 
genommen. Die polniſche Regierung ſah ſich, 
wie bereits gemeldet wurde, zu umfallenden 
Sicherungsmaßnahmen genötigt, um eine Ges 
fährdung der Kohlenverſorgung der Städte in 
öffentlichen Unternehmen wie auch der Eiſen⸗ 
induſtrie zu vermeiden. Die Kohlenausfuhr iſt 
zu dieſem Zwecke von Mittwoch ⸗Mitternacht ge- 
ſperrt und die geförderten Kohlenmengen mer- 
den ſofort den Verbrauchszentren zugeführt. Die 
Lage hat ſich beſonders daurch verſchärft, daß 
ſeit dem 15. März auf einer Grube der Ge⸗ 
ſellſchaft Gieſche bereits geſtreiklt wird und am 
Mittwoch eine zweite Grube in den Ausſtand 
getreten iſt. Auf einem am geſtrigen Mittwoch 
abgehaltenen allgemeinen Betriebsrätekongreß 
wurde beſonderes Gewicht auf die Forderung 
des ſechsſtündigen Arbeitstages ohne Senkung 
der Löhne gelegt. Die Entſcheidung über die 
Proklamierung des Streits liegt in der Hand 


des Schlichtungsausſchuſſes, der weitere Maps 


nahmen der Regierung abwarten will. 


Muſſolini gegen Alarmgerüchte 


Die Libnen-Reiſe nicht aggreſſiv 


Rom, 17. März. 


zes morgen wurde die Meſſe von Tri- 
polls mit felerlichem ränge eröffnet. Die 
Bent buch ie Bee ee De ME 
jolini bei diefer Gelegenheit plett 


Eine unüberſehbare Boltsm wogte 
durch die Straßen. Als Muſſolint in Beg i: 
tung des Marſchalls Balbo und der Minifter 
Alfieri und Leſſona ſichtbar wurde, tönte ihm 
ein wahrhaft ohrenbetäubender Jubel ent⸗ 
gegen. Muſſolini erinnert an das Jahr 1926, 
Als er ſeine erſte Tripolisreiſe machte. Welche 
Jahre lägen dazwiſchen! 

„Libyen,“ jo rief der Duce, „ijt heute voll- 
ſtändig beſetzt; vom Mittelmeer bis zur Oaſe 
4 weht die italieniſche Flagge. Libyen 
ift heute vollſtändig befrledet.“ Hier unterbrach 
den Duce ungeheurer Jubel. Voller Befriedi- 
gung äußerte ſich Muſſolini vor allem über 
die aufrichtigen Kundgebungen der moham⸗ 
medaniſchen ölkerung; den Moslems ver⸗ 
ſprach er noch einmal mit erhobener Stimme 
Frieden, Wohlergehen und peinliche Beach⸗ 
tung ihrer Sitten und Religion durch das 


faſchiſtiſche Italien. Mit Stalz erfüllten ihn 
die Fortſchritte, die Libyen cht hätte im 
Städtebau und in der Landeskultur. 


Die Küſtenſtraßen, von italieniſchen Inge⸗ 


nieuren und Arbeitern in kurzer Zeit und 
unter schlimmen klimatiſchen Bedingungen ge 
ſchaffen, ſollten auch die Europäer mit Stolz 
erfüllen. Dieſe % e und Arbeiter, ſo 
ſagte Muſſolini mit grimmi Hohn, hätten 
ft unter härteren ingungen als 
die Politiker am Genfer See rbeitet, wo 
man durch die Sanktionen Italien zu Boden 
zwingen wollte. 
„Gibt es jemand, der das vergeſſen hat? 
Niemand möge fih täuſchen! Ich nicht! 
In der energiſchſten Form muß ich den 
Alarmfeldzug beklagen, der in Län- 
dern der ſogenannten Demokratie auläh- 
lich meiner Libmenteije enffeſſelt worden 
iſt. Dieſe nervöſe Stimmung dient wahr 
haftig nicht dem Frieden.“ 
Seine Reife fei nicht imperialtſtiſch, ſagte 
Muſſolini, in dem Sinne, den boshafte Poli ⸗ 
ker dieſen Worten ‚gegeben hätten. Sie fei 
nicht aggreſſiv. Im Mittelmeer und außerhalb 
wolle Italien in Frieden leben mit allen und 
er biete allen ſeine Mitarbeit an. Italien 
müſſe zur See, zu Lande und zur Luft auf⸗ 
rüſten, weil es angeſichts der Rüſtungen an: 
derer Völker dazu verpflichtet ſei. „Ihr müßt,“ 
fo ſchloß Muſſolini feine Rede, zu den Tripo: 
litanern gewendet, „eben und arbeiten im 
Klima des Imperiums und unter den flieg: 
reichen Waffen Italiens!“ 
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Freitag, 19. März 1937 


Poſener Tageblatt 


Dentiche Zeitſchriſten begehrt 


Eine Entgegnung an den „Kurjer Poznanſͤki“ 


Es gibt Unternehmen, die bei der Propa⸗ 
gierung ihrer Artikel vor keinem Mittel zuruck. 
ſchrecken. Am ſchlimmſten und ſchädlichſten 
ſind aber ſolche, die da glauben, ihre Ware 
in um ſo beſſeres Licht ſetzen zu können, indem 
ſie ſich gegen die Erzeugniſſe der Konkurrenz 
wenden. Derartigen Unternehmen fehlt das 
Wichtigſte, was die Grundlage jeden kauf⸗ 
männiſchen Erfolges iſt: das Vertrauen in 
die Güte der eigenen Ware. 


So ergeht es auch dem in der Drukarnia Pol⸗ 
jfa gedrückten „Kurjer Poznanſti“. Im ſelben 
Verlage erſcheint die — übrigens nicht ſchlecht 
aufgemachte — „Iluſtracja Polfka“, für die 
von Zeit zu Zeit im „Kurjer Pornaaſtt⸗ die 
Werbetrommel gerührt wird. Dagegen iſt 
nichts einzuwenden. Bedenken muß aber die 
Form erwecken, in der das geſchieht. Ohne 
direkt für die „Iluſtracja Polſka“ einzutreten 
— wodurch natürlich der Zweck verfehlt warde 
— veröffentlicht der „Kurjer“ in ſeiner geſtri⸗ 
gen Ausgabe an leitender Stelle einen Arti⸗ 
kel, in dem er ſogar ſolch ſchweres Geſchütz. 


wie Staats⸗ und Wirtſchaftsintereſſen Polens 


anführt und an das patriotiſche Gefühl der 
Polen appelliert. Herhalten müſſen die reichs⸗ 
deutſchen Zeitſchriften. Das Blatt ſtellt feſt, 
daß in der letzten Zeit die deutſche Preſſe 
maſſenweiſe in den polniſchen Leſerkreis ein⸗ 
gedrungen fei. Man fehe fie überall, in ſchrei⸗ 
end bunter Reklame lockte ſie das Auge des 
Vorüdergehenden und nehme polniſches Geld 
aus vorwiegend polniſchen Taſchen fort. 


Schon die erſten Sätze dieſes Artikels be: 
weiſen, wie kritik⸗ und gedankenlos im „Kur: 
jer“ darauflosgeſchrieben wird. Denn es 
dürfte auch dieſem 
daß die Ableanöglictziien für reichsdeuiſche 
8 und Zeitschriften in Polen eher ge⸗ 
17 r werden, nicht aber, daß fie „in der lep: 
ten Zeit in den polniſchen Leſermarkt ein⸗ 
dringen“. Das Blatt hat bei den Zeitſchriften⸗ 
kolporteuren e angeſtellt und 
in Erfahrung ge racht, daß von zehn Käu⸗ 
fern deutſcher Zeitun und Zeitſchriften 
neun Polen und ein Deutſcher ſind, daß das 
Ve nis der verkauften polniſchen Zeit⸗ 
fchriften wie „Iluſtracſa Polſka“ — hier 
kommt ferdefuß zum Vorſchein — 
„Swiatowid“, „Tecza“, „Naokolo swiata“ 
n den verkauften deutſchen Zeit: 
schriften, erliner Illuſtrierte“, „Münche⸗ 
25 1 5 ‚an Sro 1 0 „Kölni⸗ 
N rierte“, urger trierte“ 
„Das Magazin“, „Die Koralle“ 

Illuſtrierte“ ſich wie 5 zu 3 ve 


„„Frankfurter 

lte. In 

einem der bekannteſten Poſener Cafes, das 
fajt gar nicht von Deutſchen aufgeſucht werde, 
verkaufe der Kolporteur 70 bis 80 deutſche 
und höchſtens 140 bis 150 polniſche Wochen⸗ 


ah Dieſer K teur beſitzt nur einen 
den hen Kunden, die übrigen find Polen. 
An 


Dieſe Angaben können wir nicht nach⸗ 
prüfen. Wenn ſie aber ſtimmen jollten, woran 
zu zweifeln keine Urſache vorhanden ift, dann 
lediglich ein Beweis dafür, 
daß der polniſche er mit dem ihm in 
Polen gebotenen Leſe⸗ und Unterhaltungs⸗ 
ſtoff nicht zufrieden iſt, daß jeder, der noch 
deutſch „lieber zu einer deutſchen als zu 


latt nicht unbekannt ſein. 


einer polniſchen Zeitſchrift greift. Zu verden⸗ 
ken iſt ihm das nicht, denn das deutſche 
Schrifttum ſteht nun einmal — ſo auch die 
illuſtrierten Zeitſchriften — konkurrenzlos da, 
es wird auf der ganzen Welt anerkannt und 
genießt überall die größte Verbreitung. Der 
polniſche Leſer beſitzt alſo nur — was der 
„Kurjer“ als Verbrechen anprangern will — 
Geſchmack. Das müßte das Blatt eher dazu 
veranlaſſen, für eine Verbeſſerung der polni⸗ 
ſchen Zeitſchriſten einzutreten und auf dieſe 
Meile zu verſuchen, die deutſchen Erzeugniſſe 
aus dem Felde zu ſchlagen. Konkurrenzfähig 
kann man nur ſein, wenn man etwas Gleich⸗ 
wertiges anbieten kann, nicht aber, wenn man 
das Beſſere ſchlecht zu machen verſucht. 


Es iſt ſicherlich nicht die Schuld ver deut⸗ 
ſchen Zeitſchriften, daß, wie der „Kurjer“ be: 
hauptet, viele polniſche Verläge ein ſchwind⸗ 
füchtiges Daſein führen und daß alle ihre Ber- 
ſuche ſtets mit einem Mißerfolg enden, es fei 
denn, daß man die vorzügliche Aufmachung, 
das hervorragende zur Verwendung gelan⸗ 
gende Papier, den ausgezeichneten Druck und 
die ſtets auf der Höhe ſtehende Aktualität als 
Schuld bezeichnen will. Daraus ergibt ſich 
aber zwangsläufig gleichermaßen die Schuld 
der polniſchen Verläge, die den deutſchen 
Drucken nichts Gleichwertiges entgegenſetzen 
können. Es iſt ja möglich, daß die Herren im 
„Kurjer“ anders über Aeſthetik und Schön⸗ 
heit denken als wir, das ſchließt aber — wie 
ja auch die Angaben des Blattes ſelber be⸗ 
weiſen — nicht aus, daß das polniſche Volk 
in ſeiner Geſamtheit zwiſchen ſchön und häß⸗ 
lich unterſcheiden kann. 


Ein Artikel des „Kurjer“ wäre nicht voll⸗ 
ſtändig, wenn in ihm nicht eine Gegenüber⸗ 


ſtellung mit den in Deutſchland angeblich 
herrſchenden Verhältniſſen enthalten wäre 
Das Blatt ſchreibt hierzu: 


„Bei uns in Polen geſchieht es ſo, in 
Deutſchland aber — direkt umgekehrt. 
In Deutſchland kann die polniſche Preſſe 
nicht einmal in entſprechender Zahl bis 
zu den dort wohnenden Polen vordrin⸗ 
gen. Die Gegenſeitigkeit auf dem Gebiet 
der Kolportierung und des Bezugs von 
Zeitſchriften zwiſchen Polen und Deutich⸗ 
land iſt eine Fiktion. Die nach Deutſch⸗ 
land Zeitungen ſendenden polniſchen 
Verläge können ihre Guthaben nicht er⸗ 
halten, da die deutſchen Deviſenveſtim⸗ 
mungen ſo gehalten ſind, daß ſie die Re⸗ 
aliſierung irgendwelcher Forderungen 
nahezu unmöglich machen.“ 


Der „Kurjer“ beſchuldigt hier mit dürren 
Worten das Reich, daß es Gelder widerrecht⸗ 
lich einbehält, die Polen für Warenlieferungen 
zuſtehen Das Blatt fei daran erinnert daß 
ein polniſch⸗deutſches Verrechnungsabkom⸗ 
men beſteht, laut dem ſämtliche Forderungen 
aus dem gegenſeitigen Warenverkehr — zu 
dieſem gehören auch Zeitungen und Zeitſchrif⸗ 
ten — auf Verrechnungskonto eingezahlt wer⸗ 
den müſſen. Ueber die ordnungsgemäße MAb- 
wicklung dieſer Geldtransaktionen wacht eine 
polniſch⸗deutſche Komiſſion. Bisher hat aber 
jelbft der „Kurjer“ noch nicht berichten tön- 
nen, daß die polniſchen Mitglieder dieſer 
Kommiſſion irgendwie Klage geführt hätten. 


Unter dieſen Umſtänden mutet es mehr als 
ſonderbar an, daß es der „Kurjer Poznanſki“ 
fertig bringt, ſich mit einem Appell an die 
maßgebenden Stellen zu wenden. Wir ftim- 
men mit ihm aber in der Anſicht überein, daß 
man hier nicht durch die Finger ſchauen dürfe 
Wir meinen, daß es doch ganz gut und in vie⸗ 
ler Hinſicht nützlich wäre. wenn der „Kurſer“ 
einmal die Finger vom Geſicht zöge und mit 
klaren, nicht vom Haß getrübten Augen um 
ſich ſchaute. 


Die polniſche Meinung 


Einiges vom Polniſchen 
Cehreroerband . 
Vor einiger Zeit hatten die polniſchen Jei- 
tungen berichtet, daß die Verwaltung des Pol⸗ 
niſchen Lehrerverbandes jährlich die Summe 
von 200 000 Zloty verſchlinge. Der Kaſſierer 
dieſes Verbandes, Podurgiel. antwortete Hier- 
auf im Warſchauer „ABC“. Er erkläxt, die 
Zentralverwaltung begehe ſich mit Groſchen. 
Vom Monatsbeitrag eines jeden Mitgliedes 
würden nur 37 Groſchen für die Verwaltung 
abgezogen. Für dieſe Groſchen müßten das 
Lokal, Licht, Telephon, Papier, Reiſen und 

Diäten der Verwaltung bezahlt werden. 


Das „ABC“ bemerkt hierzu: „37 Groſchen von 
50000 Mitgliedern ergibt die Summe von 
18500 Zloty monatlich. Telephon und Licht 
koſten doch wohl nicht ſo viel. Die Verwaltung 
des Polniſchen Lehrerverbandes muß ſehr be- 
weglich lein“ 


In der letzten Sonntagsnummer bringt das 
„ABC“ eine neue intereſſante Einzelheit vom 
Polniſchen Lehrerverband. Dieſer Verband, jo 
ſchreibt das Blatt, erfreue ſich ſchon ſeit Jahten 
des allmächtigen Schutzes des Unterrichtsmini⸗ 
ſteriums. Der dem Verband nicht angehörende 
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Lehrer ſei in den Augen ſeiner Vorgeſetzten 
ein minderwertiger Menih. ein Lehrer zweiter 
Klaſſe. Der Verband gebe auf Koſten der bei 
tragzahlenden Lehrer eine Reihe hervorragen⸗ 
der Zeitſchriften heraus. Mögen die Lehrer 
wiſſen, daß die an der Spitze des Verbandes 
ſtehende gut ausgewählte „Elite“ ſich nicht nur 
um ihre Bedürfniſſe, nicht nur um ihre Körper, 
ſendern auch um ihre Seelen, allerdings um 
dieſe religionsloſen Seelen, kümmere. Dem 
„ABC“ liegt die vom Verband herausgegebene 
Monatsſchrift „Teatr w ſzkole“ (Theater in 
der Schule) vom Februar vor. Es ſchreibt 
hierzu folgendes: 


„In dieſem Verlage ſpielen Dr. Odrzywolſti, 
ehemaliger Direktor eines jüdiſchen Gymna- 
ums in Warſchau, Natalia Landau und 
Helena Silbercweig die erſte Geige. Es handelt 
ſich — um Irrtümer zu vermeiden — um das 
Organ eines Verbandes, in dem polniſche Leh⸗ 
rer zuſammengeſchloſſen ſind. Jüdiſche Lehrer 
gehören ihm nicht an. Man könnte das aber 
leicht annehmen. Wir vertiefen uns in den 
Inhalt dieſes polniſchen Organs. Auf 
Seite 169 iſt ein Stück zur Aufführung in der 
e g Volksſchule veröffentlicht. Wir 
eſen: 

„Ueber die alten pergamentenen Blätter des 
Talmud beugt fih das vergeiſtigte, aſtetiſche 
Geſicht des alten Rabbiners. Die übermütigen 
Jungen eignen ſich nur mit Mühe das für ihr 
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Alter unerreichbare ſcholaſtiſche Willen an. Die 


Atmoſphäre der Not wird nur durch die Streiche 


und Lieder der Kinder des Ghetto aufgehellt, 
aus deren Mitte vielleicht ſo mancher in der 
Zukunft die Zahl der aufgeklärten und ſchöpfe⸗ 
riſchen Bürger vergrößern wird.“ 

Der Rabbiner, den ein Lehrer darſtelſen ſoll, 
ſingt u. a.: 

„Gut ſo! Lebhafter, luſtiger, ihr Schelme. 

muß man, meine Buben, unſere heilige 

Thora kennenlernen. Dieſes Wiſſen iſt das 
höchſte Gut.“ 

Auf Seite 192 leſen wir die folgende Bemer⸗ 
kung der „Redaktion“: 

„Wir glauben, daß die Arbeit der Kollegin 
nen Natalia Landau und Helena Silbercweig 
die Zahl derjenigen vergrößern wird, die an 
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der Verwendung von Theaterſtücken beim 
Unterricht und bei der Erziehung arbeiten.“ 


Solche Theaterſtücke bei der Erziehung des 
polniſchen Kindes! Jüdiſches Theater, von 
polniſchen Kindern in einer polniſchen Schule 
unter Leitung eines polniſchen Lehrers gespielt! 
— bemerkt das „ABC“ zum Schluß. 


Wieviel Polen gibt es 
in Deulſchland 


In det polniſchen Preſſe und auch letzthin in 
den von polniſcher Seite im Sejm und Senat 
gehaltenen Reden wird immer wieder die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, daß im Deutſchen Reich 
1½ Millionen Polen leben. Dieſe Angaben 
werden von der in Beuthen erſcheinenden „Dit- 
deutſchen Morgenpoſt“ in einem Artikel ent⸗ 
ſchieden beſtritten, der ſich mit der Frage der 
Kopfzahl der polniſchen Volksgruppe in 
Deutſchland befaßt. 


Selbſt wenn, jo lejen wir in dem Aufſatz, die 
polniſche Propaganda die Sprache für 
Volkszahl zugrunde legt, ſo ſchießt ſie weit über 
das tatſächliche Verhältnis hinaus, denn als 
polniſch⸗ſprachige haben ſich im ganzen Reidy 
noch nicht eine Viertel Million bekannt! Da 
aber die Sprache im völtiſch gemiſchten Oſten 
für das Volkstumbekenntnis nachweislich nicht 
entſcheidend iſt, ſondern gerade in den völkiſchen 
Grenzmiſchzonen das willenmäßige Bekenntnis 
die Zugehörigkeit zum Volkstum beſtimmt, d. h. 
Pole ift, wer Pole jein will und ſich zum Polen⸗ 
tum beiennt, jo gibt allein das politiſche Be- 
kenntnis zum Polentum bei den Wahlen das 
Kriterium für die Größe der polniſchen Volks⸗ 
gruppe in Deutſchland. Nun find bei der Reichs⸗ 
tagswahl vom 6. Dezember 1932 auf die Polen- 
liſte in ganz Deutſchland nur 32 980 Stimmen 
entfallen, davon in Oberſchleſien 12 289 pal- 
niſche Stimmen, bei der letzten Provinzialland⸗ 
tagswahl am 12. März 1933 14350 polniſch⸗ 


Mufit wirbt für deulſche Kultur 


in England 


Von Dr. Alexander v. Andreeyſty 


Die Gaſtſpiele von Sir Thomas Beecham 
Berliner Staatsoper 
gierte, lenken die Aufmerkſamkeit auf die deutſch⸗ 
die bereits 
Jahrhunderten der F rag, sea Annäherung beider 


ioeben wieder in der 
y 1 engliſchen Muſikbeziehungen, 


raſſeverwandten Völler dienen. 


Nach einem kurzen Aufenthalt in 
im Jahre 1713 England zum ln 
eine 


war die Oper berei 


So wuchs der Ruhm Händels als e 
e im religibſen 5 
Volk einen ganz beſonders ſtarken Anklang fand. Hän 


als Meiſter der geiſtlichen Muſik, d 


lebte ſodann die Epoche ſeines höchſten Glanzes und wurde zum 2 3 2 i 
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r Schöpfer der deutſchen romantiſchen O 
von Weber w i 8 h 


war — mehr als ein halbes Jahr 


Londoner Covent Garden 


Pächter des 


Kemble, beſtellte im Jahre 1825 bei dem Komponiſten des 


„Freiſchütz“ die Muſik zu einem neuen Wert. 


aus die romantiſche Oper „Oberon“. die in London unter der 
Leitung des Komponiſten zum klingenden Leben erweckt werden 


nd die Mufit 


1 t 
eiſtet, gewiſſermaßen 
Er wurde jojort vom "ge 


rt wurde, begründete 
uſikers in England. 


annoper betrat Händel 
tale, um dort 1 
ette Heimat A finden. Im London der damaligen Zei 

s eine wichtige künſtleriſche Angelegenheit. 


er, Karl Maria 
undert ſpäter — 
in England kaum weniger bekannt als in feiner Heimat. Der 
Theaters, 


et noch am 


gülti 
erhoben fih alle Zuf 


ſollte. Als Weber dann in London im März 1826 eintraf, begab 
i leichen Abend in das Covent Garden 
um jih die dort gerade ſtattfindende Aufführung eines gleich⸗ 

n Stückes anzuſehen. Als der Meiſter die Loge betrat, 
ver von 


Hüte und Taſchenkücher, ſo daß 


was das bedeuten ſolle. 


PN ſchen Meiſter nicht ein, daß 
diri- | noch nie dageweſenen 


ſeit 


ganze überfüllte 
„Binat“ und „Hurral-Rufe 

faum wieder Di 
werden, jedes 


fallsovationen unterbrochen.“ 


ohne Verluſte in die deutſche 
weiſen. 

und zugleich 
Lorbeeren als Diri 


el er- der Londoner Philharmoniſ 


robe waren die 
hoffnungsvoll, daß 


Denn es po 9 — Bih 
es eine Huldigun 

bedeutete, deſſen „Freiſchütz“ vor zwei z 
rfolg geerntet 


Die erſte Aufführung des „Oberon“ zeigte Weber, wie 
beliebt er in England war. Er ſchreibt ſelbſt darüber in einem 
Brief an ſeine Frau: „Wie ich ins Orcheſter trat, erhob ſich das 
Haus, und ein unglaublicher Jubel, der 
e äußerte, empfing mich 
gu ſtillen. e 
S apas wurde zwei⸗ bis dreimal durch 


i wollte es, daß Weber, der bereits ſchwer an nn litt, 
n | in London am 6. Juni desſelben Jahres — 1826 — ſtarb. 


Die Trauer um den Verſtorbenen wat in London ſo 
daß ſich ſofort eine Kommiſſion bilde 
ſetzung des Meiſters zu ermöglichen und um ſeine Erſparniſſe 


Auch Richard Wagner holte 
ent. Im en bee 1854 wurde 
en 


t übers äußeren Geſtal 
eimat an jeine Familie zu über jáma . 5 
5 infonie auf dem 
in London ſeine erſten üden —, verträgt 


irektoren der 


Krave marc Magna berichtet ſelbſt darüber: „Nach der erſten 
ie mich beſtürmten, im nächſten Konzert 


heater, 


l l N Haydn, Mozart, Spohr, Weber, Beethoven, arſchner ſowie 
ren Plätzen. ſchwenkten ihre | feine ei sach Kom enn zu Gehör. Wenn auch ein Teil 
ber Miſter Kemble fragte, [der Preſſe ih dem Meiſter gegenüber feindſelig verhielt, jo war 
eidenen deut- der Erfolg bei dem Publikum vollkommen durchſchlagend. Er 


ür ihn ſelbſt 
ahren in London einen 


tte! 


finden. 

in Stab. 
und war 
uvertüre mußte 3 
t= 
in tragiſches Geſchick jedoch 
itun 
niſſen 


Bek 


te, um eine würdige 


3 gner von 
ſellſchaft eingeladen, dort 


hilharmoni entzück d 
2 Ale ten anten ber RAlt 


Wagnerwerke 
Seaſon, die alljährlich im 
Stets führen deutſche Dirigenten von Rang dabei den 
i N Hirte in Dan Nas der mae aons È 
erſte „Ring“⸗Dirigent der Bayreuther Feſtſpiele, Leiter der 
Sinfonte⸗Konzerte in Mancheſtet. ie 
Des oA — 1 England bet Hükt 
„Roſenkavalier“ — gan onders geſchätzt. 
it gehören die Reiſen der be î : 
Wilhelm e ſtets zu den größten Ereig⸗ 
s engliſchen Muſikle 
Wenn alſo Deutſchlands und 7 Muſikempfinden 
weiteſtgehend übereinſtimmen, jo zeigt 
tung des Programms einen abweichenden Ge- 
rend nämlich in 


rei Sinfonien in einem duch fon 


in England zu vertreiben. Beethoven, Mozart und 
wurden auch während des Krieges geſpielt. 
einzige feindliche Land, in dem eine ſolche Programmgeſtaltung 
möglich war. z 

Andererjeits haben die engliſchen Philharmoniker unter 
Sir Thomas Beechams, eines 

erade deutſcher Muſik, ſchon bei ihrer erſten 3 

nd vor einigen Monaten durch die e re ihres 
Spiels die größte Bewunderung hervorgerufen. 


Mit den nächſten beiden Proben hoffe ich es ziemlich in Ordr 
nung zu bringen.“ 
In En: acht Konzerten 


brachte ramer Werke von 


legte den Keim zu der Wagnerverehrung, wie wir fie heute in 
England finden. 

Seit den 90er Jahren des vorigen Jahrhunderts gehörten 
zum eiſernen Beſtand der Londoner 


in: 
rühjahr im Covent Garden jtatt- 
Jahren war Hans Richter, der 
ebenden deutſchen 
— als Komponiſt 
In neueſter 
harmoniker unter der 


et. Von den 
ichard Strauß 


rliner Phi 

ns. 

t Engländer in der 
eutihland e nux eine 

rogramm ſteht neben anderen Muſik⸗ 


et Engländer zwei und manchmal jaga: 
ausgedehnten Programm, 


Es ift vielleicht kennzeichnend, daß nicht einmal die Hak- 


alles Deutſche im Weltkrieg es vermochte 
den Konzertſälen und aus den Opernhäufern 
gner 
England war das 


enialen Deuters 
eife in Deutſch⸗ 


o ziehen ſich 


immer enger muſikaliſche Bande zwiſchen den beiden artver⸗ 


Charles ihon etwas von meinen Kompolitionen au geben. Ich mußte 
nachgeben und beſtimmte dazu die Stücke aus 1 
Es wurde dar⸗ Das Orcheſter. das mich ſehr lieb gewonnen hat, ift ſehr geſchickt. 
hat große Fertigkeit und ziemlich a Intelligenz. Es war 

erſtaunt, aber erfreut über meine Art, die Sachen aufzuführen. wandten Völkern. 
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Stimmen von insgeſamt 728 829 abgegebenen 
Stimmen, d. h. knapp 2 v. H. Multipliziert 
man dieſe Zahlen unter Berüdjihtigung des 
Kinderreichtums der polniſchen Minderheit mit 
einem Durchſchnittsmultiplikator von ſechs. fo 
erhält man höchſtens 200 000 Polen im geſam⸗ 
ten Deutſchen Reich, eine Kopfzahl, die der 
Wirklichkeit nahekommen dürfte. Jedenfalls 
fehlt für die permanente polniſche Angabe, daß 
allein in Oberſchleſien 800 000 Polen wohnen 
und im Deutſchen Reich 11% bis 2 Millionen (1), 
jede ſachliche Grundlage. 

Für das geſamte Oberſchleſien diesfeits und 
jenſeits der Grenze gilt die Tatſache, daß Mut⸗ 
terſprache nicht gleich Nationalität (Volkstums⸗ 
bekenntnis und Volkstumszugehörigkeit) ift Es 
ijt deshalb völlig unhaltbar, wenn die polniſche 
Propaganda die Kopfzahl der polniſchen Min⸗ 
derheit nach der Zahl der Polniſch⸗ und Dop- 
pelſprachigen errechnet, vielmehr läßt ſich, man⸗ 
gels ſicherer ſtatiſtiſcher Unterlagen, auf Grund 
eingehender Beobachtungen der Entwicklung 
und des Standes der Polenbewegung im ehe⸗ 
maligen, bei Deutſchland verbliebenen ober⸗ 
ſchleſiſchen Abſtimmungsgebiet und unter Be⸗ 
achtung der bei den allgemeinen, geheimen 
Wohlen abgegebenen Polenſtimmen eine Kopf- 
zahl von annähernd 75 000 Polen in Weſtober⸗ 
ſchleſien anſetzen, ein Beſtand, der wahrſcheinlich 
zu hoch beziffert iſt, wenn man aus dem Mit⸗ 
gliederſtand der Gliederungen des Polenbundes 
und der Auflagenhöhe der polniſchen Minder⸗ 
heitspreſſe die entſprechenden Schlüſſe zieht. 
In dem Schleſier⸗Bändchen „Oberſchleſien, das 
Land der Wälder und Schlote“, gibt der aus⸗ 
gezeichnete Kenner der Volkstumsfragen Ober⸗ 
ſchleſiens, Walter Krauſe, die Anzahl der im 
deutſchen Teile des Abſtimmungsgebietes ver⸗ 
bliebenen Polen mit ungefähr 60 000 an. Trotz 
der bedeutenden organiſatoriſchen Fortſchritte 
der oberſchleſiſchen Polenbewegung hat der Po⸗ 
lenbund niemals nachprüfbare Angaben über 
den tatſächlichen Mitgliederbeſtand ſeiner ver⸗ 
ſchiedenen kulturellen, wirtſchaftlichen, gewerk⸗ 
ſchaftlichen, ſportlichen, Geſelligkeits⸗, Frauen⸗ 
und Jugendvereinigungen gemacht, und ebenſo 
gibt die Auflage der politiſchen polniſchen Min⸗ 
derheitspreſſe in Oberfchlefien von ungefähr 
5000 Exemplaren, wovon auf die verbreitetſte 
Zeitung, die „Nowiny Codzienne“, und auf das 
Oppoſitionsblatt „Katolit“, wenig über je 1000 
Exemplare entfallen, keinerlei Anhaltspunkte 


für die polniſche Propagandaziffer von 800 000 


Polen in Oberſchleſien. 


Fprache und Volks um 


Unter dieſer Ueberſchrift führt der polniſche 
„Mazur“ (Ortelsburg, Nr. 11 v. 6. 2. 37) etwa 
folgendes aus: 

Die Mutterſprache verbindet die Menſchen 
beſſer als ſelbſt Blutsbande. Es kommt häufig 
vor, daß ſich leibliche Brüder in der Mutter⸗ 
ſprache nicht verſtändigen können und ſich ganz 
fremd ſind, während ſich zwei miteinander nicht 
verwandte Menſchen, die ſich in einem fremden 
Lande zum erſten Male begegnen und ſich in 
der Mutterſprache verſtändigen können, wie 
Brüder fühlen. 

Welche Bedeutung die Minderheitenfrage 
eigentlich hat, davon hat derjenige, der ruhig 
unter ſeinen Landsleuten als Bürger einer Ge⸗ 
meinde oder eines Staates lebt, die eine natio⸗ 
nale Einheit bilden, und der niemals gezwun⸗ 
gen war, ſeiner Sprache zu entſagen oder ſie zu 
verleugnen, keine Vorſtellung. Eine Beſchrei⸗ 
bung oder Erzählung vermitteln keinen Begriff 
von der Scham und Wut, die man in einer 
ſoſchen Lage fühlt, ebenſo wie man eben keinen 
Schmerz empfinden kann, den man niemals er⸗ 
litten hat. Darüber kann nur derjenige ſprechen, 
der in einem Lande geboren wurde, in dem ſein 


Volk in der Minderheit iſt und bedrückt wird, 


in dem ſeine Sprache ihrer Rechte beraubt iſt. 
Was bedeutet die Entziehung von Ehrenrechten 
gegenüber der Wegnahme der Mutterſprache? 
Was bedeutet die Behinderung der Sprache? 

Freiwillig wird kein Menſch, der die Bezeich⸗ 
nung Menſch verdient, ſolche Verhältniſſe zu⸗ 
laſſen. Denn wer verzichtete ohne Widerſtand 
auf die eigene Perſönlichkeit? 

Wir verſtehen die Renegaten nicht, die nicht 
do vor zurückſchrecken, eine fremde Sprache angu- 
nehmen, um ihre eigene zu erniedrigen und ab⸗ 
zuſchütteln. Wer ein ſolches Opfer aus Angft, 
Schwäche oder Dummheit bringt, iſt noch be⸗ 
dauernswert. Unjagbar widerwärtig jedoch find 
diejenigen, die ihre Sprache, d. h. ihre Perſön⸗ 
lichkeit und die Verſinnbildlichung ihrer eigenen 
Gedanken, abſchütteln, um der perſönlichen Vor⸗ 
teile wegen in eine fremde Haut zu ſchlüpfen. 
Es gibt keine Worte dafür, um eine ſo boden⸗ 
loſe Gemeinheit zu kennzeichnen. 

Einem Volk, dem man die Mutterſprache 
nehmen will, ſteht das Recht der Notwehr 
zu. Es darf um ſein heiligſtes Recht kämpfen. 

—— 
Bombenanſchlag gegen die 
Kathedrale von Montpellier 
Paris, 16. März. 
An einem der Haupteingänge der Kathedrale 


von Montpellier explodierte in den Abend⸗ 


tunden eine Bombe, die von unbekannten 
Tätern dort niedergelegt worden war. Durch 
die Gewalt der Exploſion wurde die Kirchentür 
und das Innere der Kirche beſchädigt, und auch 
ſämtliche Fenſterſcheiben der umliegenden Häu⸗ 
ſer wurden zertrümmert. 


enthüllt. 
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Schamloſes Angebot 
der ſpaniſchen Bolſchewiſten 


Sie wollen die Hilje Frankreichs und Englands mit Spaniſch⸗Marokko 
ö erkaufen — Völlig ablehnende Haltung Londons 


Salamanca, 17. März. 


Die ſpaniſche nationale Preſſe veröſſentlicht 
am Mittwoch in großer Aufmachung ein Dotu- 
ment mit dem Datum vom 9. Februar, das der 
ſogenannte Außenminiſter der bolſchewiſtiſchen 
Machthaber, Alvarez del Vaya, den Vertretern 
Englands und Frankreichs im Völkerbund an⸗ 
läßlich der letzten Natsſitzung überreicht hat. 


In dem Dokument wird eine aktive Zu⸗ 
ſmmenarbeit hinſichtlich der „ſpaniſchen Außen⸗ 
politik“ mit England und Frankreich vorgeſchla⸗ 
gen, zu welchem Zweck die bolſchewiſtiſchen 
Machthaber bereit wären, auf dem Gebiet des 
wirtſchaftlichen Wiederaufbaus wie in militä⸗ 
riſcher Hinſicht die Intereſſen der beiden Groß⸗ 
mächte ſo weit irgend möglich zu berückſich⸗ 
tigen. 

Ebenſo wären fie bereit, zuſammen mit 

England und Frankreich die Möglichkeit 

einer Uebereinkunft bezüglich einer Aen⸗ 

derung der augenblicklichen gebietsmäßigen 

Verhältniſſe in Marokko zu unterſuchen (1), 

wobei eine ſolche Aenderung ausſchließlich 

England und Frankreich zugute kommen 

ſollte. Die bolſchewiſtiſchen Machthaber 

ſeien der Meinung, daß eine territoriale 

Neugeſtaltung in Spaniſch⸗ Marokko die 

internationalen Schwierigkeiten beſeitigen 

könnte (1). 


Im zweiten Teil des bolſchewiſtiſchen Mach⸗ 
werks wird nochmals betont, daß man bereit 
ſei. „Opfer hinſichtlich der ſpaniſchen Marokko⸗ 
zone zu bringen, ſowie auf ein Abgehen von 
der bisherigen Neutralitätspolitik hinzuwirken. 
wenn damit weiteres Blutvergießen vermieden 
werden könnte. Sollten die engliſche und die 


franzöſiſche Regierung diefe Vorſchläge aufneh⸗ 
men, ſo wären ſie auch verantwortlich für die 
Ergreifung irgendwelcher Mittel zur Verhinde⸗ 
rung einer deutſch⸗italieniſchen Intervention.“ 


Schließlich behauptet Alvarez del Vayo in 
ſeinem Schreiben, ſeine Auftraggeber ſeien mit 
allen Bemühungen einverſtanden, die eine 
fremde Einmiſchung in Spanien befeitigten, 
weshalb ſie ſich bereit erklärten, den Vorſchlag 
aufzunehmen, wonach bis zu einem noch feſrzu⸗ 
ſetzenden Zeitpunkt ſämtliche in Spanien befind- 
lichen kämpfenden Ausländer ohne Ausnahme 
abbefördert werden ſollten. 


Im nationalen Spanien hat das oben wieder⸗ 
gegebene ſchamloſe Angebot der Bolſchewiſten 
großes Aufſehen und Entrüſtung erregt. Es 
wird als glatter Verrat der ſpaniſchen Inter⸗ 
eſſen angeſehen, wobei insbeſondere die beab⸗ 
ſichtigte Abtretung Spaniſch⸗Marokkos durch die 
bolſchewiſtiſchen Machthaber aufs energiſchſte 
zurückgewieſen wird. 

London, 17. März. 


Reuter beſtätigt, daß eine derartige Note 
tatſächlich am 9. Februar Eden und Delbos 
vom ſogenannten „Außenminiſter“ der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Machthaber in Spanien in Genf über⸗ 
geben worden iſt. Die britiſche Regierung habe 
hierauf Valencia nicht geantwortet. da der Vor⸗ 
ſchlag auch nicht einen Augenblick lang weder 
von der britiſchen noch von der franzöſiſchen 
megierung erwogen worden jei, weil er im 
Widerſpruch zu den Vertragsverpflichtungen 
der franzöſiſchen und britiſchen Regierung ſtehe. 
Eine Antwort dieſes Inhalts werde in Kürze 
an die bolſchewiſtiſchen Machthaber in Valencia 
abgehen. 


Ungeheuerliche Korruption 
der Polizei San Franeiscos 


Millionenbeſtechungen von der Unterwelt angenommen 


San Francisco, 17. März. 


Der Präſident des Oberſten Gerichts Steiger 
hat ſoeben den Bericht des vor einem Jahre 
zur Unterſuchung der Polizeiverhältniſſe in 
San Francisco eingeſetzten Juſtizbeamten 
Athrton veröffentlicht, der ſkandalöſe Zuſtände 
Athrton hatte eine Unterſuchung 
unternommen, nachdem Bundesſteuereinnehmer 
Lewis bei einer Abendveranſtaltung öffentlich 


gewiſſe Mitglieder der Polizeiverwaltung der 


ſchwerſten Korruption beſchuldigt hatte. In 
dem Bericht wird die Polizei beſchuldigt, binnen 
einem Jahre eine Million Dollar Beſtechungs⸗ 
gelder von der Unterwelt angenommen zu 
haben, davon allein 324 000 Dollar aus Kreijen 
der Broftitution. Athrton führt in feinem Be- 
richt aus, es gebe in San Francisco 135 „alte 
etablierte Freudenhäuſer“; wer ein neues Haus 


eröffnen wolle, müſſe der Polizei zuerſt 500 bis 
750 Dollar zahlen und ſpäter 250 Dollar im 
Monat Es gebe außerdem zahlreiche Spiel⸗ 
höllen, die an die Polizei Schmiergelder ab⸗ 
führen, ſowie 150 Buchmacher. die monatlich 
15 000 Dollar für polizeiliche Protektion be⸗ 
zahlen. 

Die Unterſuchung hat bereits zum Rücktritt 
und zur Entlaſſung mehrerer Polizeibeamter 
geführt. Einige von ihnen mußten zugeben, ein 
Vermögen von 200 000 Dollar und darüber zu 
beſitzen, über deſſen Zuſtandekommen fe aler- 
dings keine Aufklärung geben konnten. 

Athrton führt in ſeinem Bericht die Unmög⸗ 
lichteit, die beſtehenden Geſetze gegen Proſti⸗ 
tution, Spielhöllen und andere Laſter ſtreng 
durchzuführen, auf das ausgedehnte Korrup- 
tionsſyſtem zurück. 


Ein ſchwarzer Tag der deulſchen Geſchichte 


Bor 125 Jahren erfolgte die 


In dieſen Tagen jährte ſich zum 125. Male 
ein Tag, den man wohl als einen der ſchwär⸗ 
zeſten und verhängnisvollſten der deutſchen 
Geſchichte bezeichnen kann: am 11. März 1812 
wurde auf Veranlaſſung des Staatskanzlers 
Hardenberg im Zuge der Reformen des preußi⸗ 
ßen Staates die Emanzipation der Juden Geſetz. 
Mit dem 11. März 1512 wurden die Juden, 
die bis dahin unter beſonderen Geſetzen geſtan⸗ 
den hatten, die ihrer Art entſprachen, vollbe⸗ 
rechtigte „Staatsbürger“. Als einzige Gegen⸗ 
leiſtung hatten ſie lediglich bleibende Familien⸗ 
namen anzunehmen, was aus Gründen der Re⸗ 
giſtrierung in den Bürgerbüchern notwendig 
war, da ſie ſich vordem jeder Kontrolle durch 
ihre jüdiſchen Sammelnamen zu entziehen ver⸗ 
mochten. Außerdem mußten ſie ſich der Wehr⸗ 
pflicht unterwerfen, wobei ſich allerdings ſtets 
gezeigt hatte, daß die „Kinder Iſraels“ dieſer 


Pflicht nur ſehr ungern nachkamen und nur ſehr 
ſchlechte Soldaten lieferten. Der Staat gewann 


nichts durch dieſe überſtürzte Reform Harden⸗ 
bergs, der auch in dieſer Frage nicht das aus- 
geſprochene Raſſegefühl des Reichsfreiherrn 
vom Stein ſein eigen nannte, ſondern in den 
Salons Berliner Jüdinnen oft zu ſehen war. 
Die Juden aber gewannen alles, von jetzt ab 
waren ſie zu jedem Gewerbebetrieb in Stadt 
und Land zugelajien. auch akademiſche. Shul- 
und Gemeindeämter ſtanden ihnen offen. Und 
da zeigte ſich, daß die Juden, obwohl ihnen der 
Weg offen ſrand, auf Grund ihrer Raſſenveran⸗ 
lagung gar nicht daran dachten, Landwirtſchaft 


Gleichberechtigung der Juden 


oder Handwerke zu betreiben. Gemäß ihrer 
Verheißung: „dort zu ernten, wo ſie nicht geſät 
hatten“, ſuchten ſie ſich Berufe aus, die möglichſt 
müheloſen Gewinn brachten. 


Vom 11. März 1812 ab geſchah nun, wie 
Treitſchke ſo treffend ſagt, „die große Umtaufung 
der preußiſchen Judenſchaft“. „Die Leni, Cohn 
und Jakobſohn behielten ihre ſemitiſchen Namen 
bei, die Wolf und Kuh begnügten ſich mit den 
Spottnamen, die ihnen der Volkshumor der 
Germanen angehängt hatte, die Zwickauer und 
Bamberger nannten ſich einfach nach ihrer Hei⸗ 
mat; jene ſinnigen Naturen aber, die der ſanfte 
Hauch dieſer ſentimentalen Epoche angeweht 
hatte, wählten holdere Namen, um die Schön⸗ 
heit ihrer Seele getreulich auszudrücken, alſo 
daß die Türen unſerer Börſen noch heute von 
Blümchen, Veilchen, Nelken und Roſenzweigen 
dicht umrankt ſind.“ 


Mit dieſer ironiihen Schilderung der erſten 
Emanzipationsauswirkungen gibt Treitſchke 
gleichfalls kund, wohin es die Juden zog: zur 
Börſe, zum Geſchäft. Das Verhängnisvollſte an 
der Gleichberechtigung, die die Juden ſofort in 
eine Bevorrechtung umdeuteten, aber war es 
daß die Raſſenfrage in eine Religionsfrage um⸗ 
gebogen war. Wer fih nicht der religiöſen Un- 
duldſamkeit bezichtigen laſſen wollte, mußte von 
jetzt an die Juden als „deutſche Staatsbürger 
jüdiſchen Glaubens“ anſehen, während ſie in 
Wirklichkeit vom erſten Augenblick ihrer Eman⸗ 
zipation an danach trachteten, einen Staat im 


Staate zu bilden, die Macht an ſich zu reißen 
und als „Ferment der Dekompoſition“ wirkten. 
Von ſchwerwiegender Bedeutung war es ins⸗ 
beſondere, daß das Werk der Bauernbefretung. 
vom Reichsfreiherrn vom Stein nach den Grund- 
ſätzen von Blut und Boden begonnen, unter 
der von Hardenberg fortgeſetzten Geſetzgebung 
verwäſſert und in ihr Gegenteil verkehrt wurde. 
Aus der Knechtſchaft der Leibeigenſchaft war 
der Bauer befreit worden, um in die Knecht⸗ 
ſchaft des jüdiſchen Geldes zu fallen. Der 
Boden, ein heiliger Begriff, wurde von ihnen 
zur Ware erniedrigt. Grundſtücksſpekulation 
wurde lukrativer als Pflugarbeit, der Handel 
und Schacher mit Lebensmitteln wurde gewinn⸗ 
bringender als die Produktion der Bodengüter. 
Der Händler und Börſenjobber ſtieg im An- 
ſehen, der Bauer blieb verachtet. So mußte 
Stein, der mit Wehmut die Verfälſchung ſeines 
Lebenswerks mit anſehen mußte, noch zu ſeinen 
Lebzeiten darüber klagen, wie die Juden den 
Landbeſitz an ſich riffen, verpfändeten, zer- 
ſtückelten, während doch nach ſeiner Anſicht der 
Boden ebenſowenig beliehen werden dürfe, wie 
ein Soldat nicht ſein Gewehr ins Pfandhaus 
tragen darf. 

Der 11. März 1812 war der Anfang der 
Judenherrſchaft in Deutſchland: geriſſen und 
zäh bauten ſie, bald Loyalität mimend, bald 
den Staat durch Revolutionen und Revolten 
erſchütternd, ihre Machtpoſitionen aus, bis es 
im Novemberſtaat dahin kam, daß das deutſche 
Sechzigmillionenvolk von einer jüdiſchen Minder⸗ 
heit von 0,9 Prozent der Bevölkerung in Ketten 
geſchlagen und beherrſcht wurde. Kunſt, Wiſſen⸗ 
ſchaft, Politik und Wirtſchaft, alles war in 
Deutſchland „eigenen“ Geſetzen unterworfen, die 
in Wirklichkeit Geſetze der Juden waren. Bis 
dann durch das Werk und die befreiende Tat 
Adolf Hitlers die Juden wieder aus dem 
deutſchen Leben entfernt wurden und das einzig 
volkserhaltende Geſetz von Blut und Boden zu 
ſeiner Geltung kam. G. E. D. 


Cholera-Ep demie unter Pilgern 


Madras. Unter den Pilgerſcharen, die 
gegenwärtig von den religiöſen Feſtlichkeiten 
im Coimbatore-Bezirk in die Dörfer der Um⸗ 
gebung von Bangalore zurückkehren, ift eine 
ſchwere Cholera⸗Epidemie ausgebrochen, die 
ſchon über 250 Todesopfer gefordert hat. Die 
volle Ausdehnung der Epidemie wird ſich erſt 
überſehen laffen, wenn die 50 000 Pilger ſämt⸗ 
lich in ihren Heimatorten eingetroffen find. 
Die Eingeborenen verſchlimmern die Epidemie 
noch, indem ſie die Leichname der an der Cho⸗ 
lera Verſtorbenen, um ſie möglichſt ſchnell los⸗ 
zuwerden, in die Flüſſe oder Bäche werfen, die 
dann die Cholera in andere Gegenden tragen. 
Um wenigſtens andere Anſteckungsmöglichkeiten 
auszuſchalten, haben die Behörden die Märkte 
in der Umgebung Bangalores geſchloſſen. 


FFC K 
Wir Kinder gratulieren 


Welche beſondere Freude bei Geburtstagen. 
Hochzeiten und ſonſtigen Familienfeſten iſt es, 
von einem kleinen Mädchen oder einem Buben 
mit leuchtenden Augen und heller Stimme mit 
einem gereimten Glückwunſch überraſcht zu 
werden. Geſchieht dies dann etwa noch in nied⸗ 
lichen Koſtümen, als Kobolde, Pilzlein, Zwerge 
oder Sternſchnuppen, ſo iſt dies natürlich be⸗ 
ſonders nett und wirkſam. Entzückende Vor⸗ 
ſchläge für derartige Kinder⸗Glückwünſche zu 
allen Gelegenheiten bringt das reichbebilderte 
Beyer⸗Kinderbuch „Wir Kinder gratulieren“ in 
leicht faßlicher Form. Selbſt für die Aller⸗ 
kleinſten iſt geſorgt, denn auch fie können als 
Blümchen oder Engelchen mit am Glückwunſch⸗ 
Reigen teilnehmen. Das ſchöne im Verlag 
Otto Beyer, Leipzig, erſchienene Buch iſt für 
1,90 RM in jeder Buchhandlung erhältlich. 


Keine Angſt vor Diät 


Tauſende von Menſchen müſſen, ohne gerade 
krank zu fein, NRückſicht auf ihr körperliches Be- 
finden nehmen. Sitzende Lebensweiſe, Scho⸗ 
nungsbedürftigkeit und auch vorübergehendes 
Unwohlſein laſſen eine Diät in der Ernährung 
häufig zweckmäßig erſcheinen. Daß man bei 
dieſem Gedanken nicht beunruhigt zu ſein 
braucht, weder die Hausfrau, dex die Zuberei⸗ 
tung obliegt, noch der, für den die Koſt be⸗ 
ſtimmt iſt, beweiſt das neue, in der Reihe der 
Beyer⸗Grundbücher häuslichen Wiſſens von 
Cornelia Kopp verfaßte Kochbuch „Keine Angit 
vor Diät“ (Verlag Otto Beyer, Leipzig). 
Neben einem mediziniſchen Teil von der Aerz⸗ 
tin Dr. E. Enke enthält das Buch 400 auspro- 
bierte Rezepte, die in Wort und Bild ſo klar 
erläutert ſind, daß jede Hausfrau ſofort danach 
arbeiten kann. Ausführliche Tabellen ſowie 
reich bebilderte Tageskoſt⸗Pläne zeigen, daß 
Diätkoſt durchaus nicht einſeitig zu ſein braucht. 
Die Rezepte find aus Gründen der Sparſamkeit 
jeweils für eine Perſon berechnet. Man erhält 
das ſo nützliche, auch als Geſchenk hervorragend 
geeignete Buch für 3,85 RM in jeder Bum- 
handlung. 
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Freitag, den 19. März 1937 


und Land 


Stadt Poſen 


Donnerstag, den 18. März 


Freitag: Sonnenaufgang 5.58, Sonnen- 
untergaug 18.02; Mondaufgang 3.42, Mond- 
untergang 1.46. 

Waſſerſtand der Warthe am 18. März 2,72 
gegen + 2,74 Meter am Vortage. 

Wettervorherſage für Freitag, den 19. März: 
Wechſelnd bewölkt mit gelegentlicher Aufheite⸗ 
rung: im ganzen trocken; Temperaturen wenig 
verändert; ſchwache Winde aus Süd bis Süd⸗ 


weſt. 
Teatr Wielki 


Donnerstag: „Rigoletto“ 

Freitag: Sinfoniekonzert mit Lance Doſſor 

Sonnabend: „Maskenball“ 

Sonntag, 15 Uhr: „Der Vogelhändler“; 20 Uhr: 
„Manon“ 


Kinos: 
Apollo: „Blonde Carmen“ (Deutſch) 
Gwiazda: „Die Puppenfee“ (Deutſch) 
Metropolis: „Die Gezeichnete“ (Engl.) 
Stonce: „Mondſcheinſonate“ (Engl.) 
Sfints: „Aufforderung zum Tanz“ 
Swit: Schwarze Rofen“ (Deutſch) 
Wilſona: „Laune der Pompadour“ (Deutſch) 


Pfarrer Hammer 7 


Einen ſchweren Verluſt haben die vereinigten 
St. Pauli- und St. Lukasgemeinden und die 
Kirchengemeinde Nordheim erlitten. Am 17. März 
d. J., einen Tag vor Vollendung ſeines 59. Le⸗ 
bensjahres, iſt Pfarrer Paul Hammer nach 
ſchwerem Leiden in die Ewigkeit abgerufen 
worden. Am vergangenen Sonntag noch hatte 
er fih von der Gemeinde verabſchieden können. 
Zwar war es dem Schwerleidenden nicht mehr 
möglich, ſelbſt das Wort zu ergreifen und der 
Gemeinde noch einmal die bleibende Wahrheit 
des Evangeliums zu verkündigen. Sein Ab⸗ 
ſchiedswort iſt der großen, das Gotteshaus bis 
auf den letzten Platz füllenden Gemeinde im 
Druck übergeben worden und wird den Ge⸗ 
meindegliedern eine wertvolle und bleibende 
Erinnerung und Mahnung ſein. Ein ſchweres 
Herzleiden hatte den Heimgegangenen genötigt, 
im Advent des vergangenen Jahres die Arbeit 
niederzulegen und die Verſetzung in den Ruhe- 
ſtand zu beantragen. Für den 1. April d. J. 
war die Aeberſiedlung nach Hildesheim vorbe- 
reitet, wo der Entſchlafene und mit ihm ſeine 
Familie und ſeine Mitarbeiter noch friedliche 
Jahre der Ruhe erhofften. Nun ift der Abſchluß 


in dem durch ein Leben liebgewonnenen Pfarr: 
amt verzehrt hat und vielen zum Segen ge⸗ 
worden ift. Neben feiner pfarramtlichen Tätig- 
keit hat der Heimgegangene in einer vielſeitigen 
Arbeit für Kirche und Volk geſtanden. Er war 
Leiter des Evangeliſchen Vereinshauſes und der 
„Herberge zur Heimat“, daneben verwaltete er 
das Guſtav⸗Adolf⸗Töchterheim im Johannen⸗ 
hauſe und war ein treuer Mitarbeiter auf dem 
Gebiet der Miſſionsarbeit und des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Werkes. Jahre hindurch hat der Verewigte den 
Religionsunterricht am deutſchen Mädchen⸗Gym⸗ 
naſium erteilt. 


Pfarrer Paul Hammer iſt ein Sohn unſerer 
Heimat. Er wurde am 18. März 1878 in Gr. 
Rohdau, Kreis Noſenberg (Wpr.) geboren. Sein 
Vater war zuletzt Pfarrer in Konitz, dort hat 
auch der Heimgegangene das Gymnaſtium be- 
ſucht. Nach dem Studium der Theologie auf 
den Univerſitäten Berlin, Halle und Königsberg 
legte er die vorgeſchriebenen theologiſchen Prü⸗ 
fungen in Danzig ab. Nach der Ordination 
wurde ihm das Pfarramt in Gr. Lunau, Kreis 
Graudenz, übertragen. Ende 1918 übernahm 
er die zweite Pfarrſtelle in Neuſtadt (Pomme⸗ 


Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr.) 

Am zweiten Ziehungstage der 2. Klaſſe der 
38. Staatslotterie wurden folgende größere Ge⸗ 
winne gezogen: ; 

Tagesgewinn 5000 3l.: Nr. 165 181. 

10 000 3i.: Nr. 58 271. 

5000 37.: Nr. 83 768. 


2000 37.: Nr. 106 862. 

1000 J.: Nr. 89 408, 127 658. 
Nachmittagsziehung: 

Tagesgewinn 20 000 3l.: Nr. 130 019. 

50 000 3t.: Nr. 68 241. 

: Nr. 106 374. 

Nr. 177 637. 


des arbeitsreichen geſegneten Lebens viel raſcher 
gekommen, als Menſchengedanken ahnen konn⸗ 
ten. Mit der Gattin und den 7 Kindern des 
Heimgegangenen trauert eine große Gemeinde 
um den treuen Mann, der ſeine ganze Kraft 


Großpolniſche Bevölkerungsfragen 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codz.“ 
bringt bemerbenswerte Auslaſſungen des 
Poſener Aniverſitätsprofeſſors Dr. Nadobnik 
über das Bevölkerungsproblem in Polen unter 
beſonderer Berückſichtigung Großpolens, deſſen 
Landbevölkerung in den Jahren von 1921 bis 
1931 zum überwiegenden Teil der Dörfer und 
Gutsbezirke von einer Entvölkerungswelle er- 
fakt worden wäre. 

Nach Profeſſor Nadobnik hätten die Oſtländer 
Polens den ſtärkſten Bevölkerungszuwachs zu 
verzeichnen, während man im Weſten Polens 
den geringſten Zuwachs feſtgeſtellt habe. 

Als bedeutſame Erſcheinung ſei zu verzeich⸗ 
nen, daß die Poſener Wojewadſchaft im oben 
erwähnten Zeitraum einen Rückgang um 
1 Prozent hatte, während z. B. die Wojewod⸗ 
ſchaft Poleſien einen Zuwachs von 54,1 Prozent 
aufweiſe. Falle man die einzelnen Wojewod⸗ 
ſchaften in größere Gebietsgruppen zuſammen, 
dann erhalte man in den vier öſtlichen Woje- 
wodſchaften einen Zuwachs von 33,4 Prozent, 
in den fünf Zentralwojewodſchaften einen ſol⸗ 
chen von 16,9, in den Südwojewodſchaften 
123 Prozent und in den drei Weſtwojewod⸗ 
ſchaften nur 6,2 Prozent. 

In der Poſener Wojewodſchaft habe ſich die 
Landbevölkerung nur in ſieben Kreiſen ver- 
mehrt, während ſie in 20 Kreiſen zurückgegan⸗ 
gen ſei. Da die Kreiſe mit einer demographiſch 
günſtigen Entwicklung eine Zunahme um 16 469 
Seelen zu verzeichnen hatten, ergebe ſich für die 
geſamte Wojewodſchaft eine Abnahme um 12 177 
Seelen. Der größte Rückgang ſei im ſüdlichen 
Teile der Wojewodſchaft feſtgeſtellt worden. 
Hier zeigten die Kreiſe Rawitſch, Krotoſchin, 


Goſtyn und Koſten einen Rückgang von mehr 
als 5 Prozent, einen ſchwächeren Rückgang die 
Kreiſe Schroda, Schrimm, Jarotſchin, Wreſchen 
und Gneſen. Nördlich und weſtlich von 

ſeien die Kreiſe zu ſuchen, die mit Ausnahme 
des Kreiſes Czarnikau einen Rückgang um we⸗ 
niger als 3 Prozent aufwieſen. 

Im Gegenſatz zum Dorf hätten die Städte 
eine beträchtliche Bevölkerungszunahme gezeigt. 
In der geſamten Poſener Wojewodſchaft ſollen 
fie um 158 563 oder 23 Prozent zugenommen 
haben, während das Dorf zu gleicher Zeit einen 
abſoluten Rückgang zu verzeichnen gehabt habe. 
Ohne die Bevölkerungszunahme der Stãdte 
würde die Geſamtbevölkerung der Wojewod⸗ 
ſchaft einen Rückgang erfahren haben Die 
ſtädtiſche Bevölkerung hat nach den Erhebungen 
des Prof. Nadobnik in allen Kreiſen, wenn auch 
nicht im gleichen Maße, zugenommen. Die Zu⸗ 
nahme ſei in den Großſtädten am ftärfiten ge- 
weſen. Auf Poſen ſelbſt fielen faſt 40 Prozent. 
Die vier ausgeſonderten Städte, alſo Paſen, 
Bromberg, Inowroclaw und Gneſen, ſind mit 
faſt zwei Dritteln an der Zunahme beteiligt, 
während ſich das letzte Drittel auf kleinere 
Städte verteile. 

Nach der Anſicht von Prof. Nadobnik iſt die 
Entvölkerung des Poſener Dorfes, von der er 
ſpricht, mit der Zuwanderung vom Lande in 
die Städte, mit der Abwanderung der Deut⸗ 
ſchen und der Auswanderung der Polen nach 
Frankreich zu erklären. 


* 
Wir geben vorſtehenden Artikel kommentar 
los wieder, ohne auf ſeine näheren Beweg 
gründe und Gedankengänge einzugehen. 
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rellen) und ſiedelte 1920 nach der Gemeinde 
Bohlſchau über. Am 1. 6. 1925 wurde er von 
der St. Paulikirche Poſen in die zweite Pfarr- 
ſtelle berufen. À 

Am Montag, dem 22. März, nachmittags 
4 Uhr wird in der St. Paulikirche die Trauer⸗ 
feier für den Heimgegangenen ſtattfinden. Die 
Ueberführung nach Hildesheim erfolgt einige 
Tage ſpäter. 


Konfirmationserinnerungen 
am palmſonntag 


In früherer Zeit, ehe die Aenderungen im 
Schuljahr eine Verlegung des Konfirmanden⸗ 
termins notwendig machten, war der Palm⸗ 
ſonntag der Tag, an dem in den Gemeinden 
unſeres Kirchengebietes die meiſten jungen 
Menſchen eingeſegnet wurden. Generalſuper⸗ 
intendent D. Blau hat in der Palmſonntag⸗ 
nummer des Gemeindeblattes für die unierte 


C ANE AE EREE 
Heute Borirag 
über Raſſenhygiene 


prof. Dr. Staemmler ſpricht 
im Schillergymnaſtum 
j EEE EEE FÜR 


evangeliſche Kirche alle diejenigen gegrüßt, 
deren Konfirmationstag fih an dieſem Palm- 
ſonntag zum 25. oder 50. Mal erneuert. In 
verſchiedenen Kirchengebieten Deutſchlands iſt 
es ſchon zu einer ſchönen Sitte geworden, die 
filbernen und goldenen Konfir⸗ 
mationsjubiläen gruppenweiſe in der 
Kirchgemeinde zu feiern. In den hieſigen Ge⸗ 
meinden wird das wegen des großen Wed: 
ſels nach der Abwanderung nur ſelten mög⸗ 
lich fein. Wo es aber möglich iſt, jollten ſich 
doch an ſolchen Gedenktagen die ehemaligen 
Konfirmanden gemeinſam vor ihrem Konfir⸗ 
mationsaltar einfinden. Es liegt viel Segen 
und Gewinn auf ſolchen Feierſtunden der Er⸗ 
innerung. Pz. 


Poſidienſt am Palmſonntag 

Wie die Poſener Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
direktion mitteilt, gilt am Palmſonntag für alle 
Poſtämter Aufgabedienſt in vollem Umfange 
von 9 bis 11 und von 15 bis 18 Uhr. Die 
Aemter in Poſen, Gneſen, Inowroclaw, Liſſa 
und Oſtrowo ſind an dieſem Tage von 9 bis 11 
und von 15 bis 19 Uhr tätig. 


„Etwas vom ſtognak“ 


e der Fa. Hartwig Kan⸗ 
torowicz führt für ihre Erzeugniſſe Weine aus 
der Charente ein, die hier in Poznan genau 
nach e e Vorſchrift eingebrannt wer⸗ 
den. Das Deitillat lagert längere Zeit in Eiſen⸗ 
fäſſern und kommt ſchließlich als der überall 
bekannte Kantorowicz⸗Kognat und Weinbrand 
auf den Markt K. 788 


Aus Poien 
und Pommerellen , 


Schroda 

t. Ein „Wunderdoktor“ verhaftet. Seit einigen 
Tagen betätigte fih hier in Schrode und auch 
in Kurnik ein gewiſſer, wahrſcheinlich aus Poſen 
zugezogener Staniſkaw Ktys als Wunderdoktor. 
der mit Kräutern und anderen Mittelchen 
heilte und großen Zulauf hatte. Nun iſt dieſer 
Wunderarzt von der Polizei verhaftet worden. 
Er erhielt wegen ungeſetzlicher Be ndlung von 
Kranken ohne Erlaubnis der Aerztekammer 
eine Strafe von einem Monat Gefängnis. 


Nawitſch : 

— Geſperrte Straße. Wegen Neuaufſchüttung 
eines Teiles der Chauſſee Nawitſch- Punitz bei 
Laſzezyn wird die Strecke Laſzezyn.—Konarzewo 
vom 18. bis 27. März für jeden Wagenverkehr 
geſperrt. Die Umleitung erfolgt über Jzbice — 
Eichenbronn—Konarzewo. 


Bentſchen 

an. Neue Schule. In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung iſt beſchloſſen worden, eine neue 
Schule einzurichten. Dieſe fol in das Gebäude 
des früheren Stadtkrankenhauſes gelegt wer⸗ 
den. Die Sache iſt zur Prüfung der Baukom⸗ 
miſſion vorgelegt worden. 


Kirchen · Borui 

hü, Goldene Hochzeit. Am 18. März feiert 
der Landwirt Ferdinand Welke mit ſeiner 
Ehefrau, geb. Raub, in Altborui das Feſt der 
Goldenen Hochzeit, wozu wir unſere herzlichen 
Glückwünſche entbieten. 


Kobylin 


by. Vereitelter Raubüberfall. Die Witwe 
Janczak in Fijalóm hatte nor einigen Tagen 
einen größeren Geldbetrag als Entſchädigung 
für ihre abgebrannte Scheune erhalten. Auf 
dieſes Geld hatten es drei Banditen abgeſehen, 
die am Dienstag maskiert auf dem Gehöft er⸗ 


e e eren eee eee 
„Beſatzung“ 


Zwei Männer und eine Frau. 
Morgen, Freitag, Premiere des großen 
Fülmwerkes „Beſatzung“ 

im Lichtſpieltheater „Sionce* 


Im Angeſicht des Todes ſchwuren fie fih 
ewige Freundſchaft. Sie ſchwörten, daß fie fich 
in allen Lebenslagen gegenſeitig helfen wollten, 
daß nichts auf der Welt ſie trennen und keine 
Macht die große Bruderliebe vernichten könne, 
die ihre Herzen verbinde ... Zwiſchen beiden 
Männern ſteht eine Frau ... Die Gattin eines 
der Helden wurde die Geliebte des andern. 


Das iſt das Hauptmotiv, um das die Hand⸗ 
lung dieſes ſchönen Films aufgebaut wurde. 
Die Premiere findet ſchon Freitag, 19. März. 
im Lichtſpieltheater „Stonce“ ſtatt. 

In dieſem Film feiert das berühmte Künſtler⸗ 
paar An nabella und Jean Murat 
Triumnbe 2 TR. 


Frlefträce“ A "a 


kommt in den Tagen vom 20. 
bis 3t. d. Mts. zu unseren 
Postabonnenten, um den 
Bezugspreis für den Mona! April 
od. das 2. Vierteljahr in Empfang 
zunehmen. Wir bitten, von dieser 
bequemen Einrichtung recht aus- 
giebigen Gebrauch zu machen, denn sie verur- 
sacht keine besonderen Kosten, gewährleistet aber 


pünktliche Weiterlieferung 


des „POSENER TAGEBLATTES‘ 


ſchienen und in das Gebäude eindrangen. Die 
Polizei war aber ſchon von dem Plan unter⸗ 
richtet und empfing die Einbrecher, die mit 
vorgehaltenem Revolver von der Witwe die 
Herausgabe des Geldes verlangten. Bei der 
ſich entwickelnden Schießerei wurde ein Ver⸗ 
brecher ſchwer verletzt, worauf die beiden an⸗ 
deren ſich widerſtandslos ergaben. Die vor dem 
Haufe wartenden zwei Helfershelfer ergriffen 
die Flucht und konnten bisher noch nicht er⸗ 
mittelt werden. 


Wreſchen 

ü. Unehrlicher Kaſſierer ſeſtgenommen. Auf 
Anordnung des Bezirks ⸗Unterſuchungsrichter⸗ 
wurde der Kaſſierer Jan Dobry von der Landw. 
Genoſſenſchaft in Biechowo wegen Veruntreuung 
von 8000 Zloty in Haft genommen. Die Ge⸗ 
noſſenſchaft erleidet dadurch deinen Schaden, da 
jene Summe als Hypothek auf dem Hausgrund⸗ 
ſtück des Verhafteten eingetragen wurde. 


Dobrzyca 

fk. Landwirtſchaftlicher Fortbildungskurſus. 
Seit einiger Zeit läuft im benachbarten Eich⸗ 
dorf unter der bewährten Leitung des Herrn 
Diplom⸗Landwirts Bußmann ein landwirt⸗ 
ſchaftlicher Fortbildungskurſus, deſſen Teilneh⸗ 
mer in gewiſſen Zeitabſtänden Sitzungen ab- 
halten, in denen der freie Vortrag und dis 
freie Ausſprache über landwirtſchaftliche Ihe 
men geübt werden. Zur dritten Sitzung diefer 
Art waren die Eltern der Teilnehmer, Mit 
glieder und Gäjte der Weſtpolniſchen Landwirt- 
ſchaftlichen Geſellſchaft geladen. Im voll⸗ 
beſetzten Schönbornſchen Saale konnte Jung⸗ 
bauer Mittmann, der den Vorſitz übernommen 
hatte, die Sitzung eröffnen und die Anweſen⸗ 
den begrüßen. Nach der Verlefung des Proto 
folls der Teilnehmerſitzung erhielt der 
Jungbauer Walter Klauke, Kuzniki, zu einem 
Vortrage über das Thema „Schweinefütterung 
mit eigenen Wirtſchaftserzeugniſſen“ das Wort. 
Der Vorführung einer Bodenunterſuchung auf 
Kalk nach dem Säuregrad des Bodens durch 
Kurt Ludwig, Kosminiec, folgte nach einer 
Kaffeetafel ein Vortrag von Herbert Mann. 
Salmia, über „Gedanken um die Zukunft der 
Jungbauern“. Allen Vorträgen folgten rege 
Ausſprachen. Einige Gedanken mus der Ause 
ſprache nach dem letzten Vortrag griff Diplom⸗ 
Ingenieur Zipfer, Poſen, auf und ſprach über 
das Thema „Wie denken wir uns die Fach⸗ 
arbeit mit unferen Jungbauern“. Zum Schluß 
ergriffen noch Rittergutsbeſitzer von Frank, 
Hu „Bauer Ludwig. Deutſch⸗Koſchmin. 
Bezirksgeſchäftsführer Witt, Oſtrowo, Diplom- 


5 v“. 7˖75. TRUE 
Der große ſpannende Ufa Film 


„Stadt Anatol” 


mit Guſtan Fröhlich, Brigitte Horney, Fritz 
Kampers, Harry Liedtke 
unter Spielleitung von W. Turzanſti 
demnächſt im 


Kino Apollo 


Stadt Anatol. Ein Abenteurerfilm der Gegen- 
wart. Alle menſchlichen Leidenſchaften, 
gute und böſe, entfeſſelt die wilde Jagd 
nach dem flüſſigen Gold, dem Oel. Aber 
über Vernichtung und Untergang trium: 
phiert die Liebe zweier Menſchen! € 

Stadt Anatol, Ein atemberaubender Kampf 
auf Tod und Leben, Mann gegen Mann. 
Weib gegen Weib ſpielt ſich zwiſchen 
Bohrtürmen, primitiven und eleganten 
Vergnügungsſtätten auf dem Pulverfaß 
Europas, dem Balkan, ab. 

Stadt Anatol. Durch das dramatiſche Geſcheher 
dieſes Films leuchtet die urwüchſige Liebe 
eines mit dem rauhen Boden ihrer Hei⸗ 
mat verbundenen Balkanmädchens. Die 
trotzige und doch unerſchütterliche Liebe. 
die Guſtav Fröhlich und Brigitte Horney 
als Paar verkörpern, wird zum ſtarken 
Erlebnismittelpunkt dieſes neuen Ufa⸗ 
Großfilms. R. 780. 


Landwirt Bußmann u. a. das Wort Während 
aus den Worten der Jungbauern immer wie⸗ 
der der Wille zu gemeinſchaftlicher Fortbildung 
herausklang, enthielten die Ausführungen der 
anderen Redner Anerkennung der geleiſteten 
Arbeit. Dank all denen, die an der Durch⸗ 
führung des Kurſus irgendwie beteiligt waren, 
und Aufforderung an die Eltern, ihre Söhne 
immer wieder derartigen Kurſen zuzuführen. 


Inowroclam 


ü, Die Aenderung der Wojewodſchaftsgrenzen 
roch nicht entſchieden. Am Dienstag und Mitt⸗ 
woch ſprach bei den zuſtändigen Behörden in 
Warſchau die von unſerer Stadt entſandte Ab⸗ 
ordnung wegen der Aenderung der Woſewod⸗ 
und Zuteilung des Kreiſes zu 
Pommerellen vor. Die Abordnung wurde vom 
Kabinettsdirektor Hausner, dem Schöpfer des 
Planes für die neue Sermaltungseiniellung, 
empfangen. Diejer ſtimmte der Abordnung b 
daß. wenn der Plan Geſetz würde, auch Pakoſch 
und ein Teil vom ehem. Kreiſe Strelno mit 
Maxkowitz der Pommereller Wojewodſchaft an- 
geſchloſſen werden könnten. In einer längeren 
Unterredung mit dem Senats⸗Vizemarſchall 
Kwasniewſki wurde der Abordnung verſichert, 
daß der Senat nicht jetzt, ſondern auf einer 
außerordentlichen Sitzung im Mat oder Juni 
erſt über dieſes Projekt entſcheiden wird. 


ſchaftsgrenze 


Kolmar 


§ Befreiungen von der Hundeſtener. Vom 
Krelsausſchuß wird darauf anden daß 
eine allgemeine Befreiung der Landwirte von 
der Hundeſteuer nicht in Frage kommt. Bei 
Landwirten, die ausgebaut wohnen, beſteht 
Ausſicht, daß ihren Befreiungsanträgen von der 
eee vom eee ſtattgegeben 
Wir 


Wirſitz 


S Stutenbeſichtigung. Am 22. und 23. März 
findet im ganzen Kreis Wirſitz eine Beſichti⸗ 
gung der Stuten zu Zuchtzwecken ſtatt. Die 
Termine der Beſichtigung find wie folgt: Am 

2. März, vormittags 9 Uhr in Wirſitz auf 
Ben Viehmarkt. am 22. März, vorm. 11,30 Uhr 
in Weißenhöhe, am 22. März, mittags 
1,30 Uhr in ifſet und nachmittags 4 — 
in Lobſens gam 23. März, vorm. 11,30 U 
in Natel und am 23. März, mittags 1,30 U 
in 1 Alle Beſitzer von Warmblut⸗ 
ſtuten von 3 Jahren und mehr werden aufge⸗ 
fordert. die Stuten der Kommiſſion zur Be⸗ 


Film-Besprediungen 
Metropolis: „Die Gebrandmarkte“ 


Ein Abſchnitt aus der Lebensgeſchichte einer 
einſt gefeierten Schauspielerin, die plötzlich die 
Bühne verläßt, um unter dem Druck einer bit- 
teren Vergangenheit unterzutauchen, wird in 
dieſem amerikaniſchen Film nach ſenſationeller 
Einführung von der romanhaften Seite erzählt 
und nach einigen dramatiſchen Anſätzen einer 
glücklichen Löſung zugeführt. In der Titelrolle 
ſehen wir Kay Francis, die wir vom „Weißen 
Engel“ in guter Erinnerung haben. Sie be⸗ 
hertſcht auch hier mit ihrer Geſtaltungskraft das 
Geſchehen, wirkt aber nicht ſo überragend. Die 
kleine Jaſon fällt angenehm auf. jr. 


Stellengeſuche pro Wort 5 
Offertengebühr für Hifftierte Anzeigen 80 


uber ſchriſts wort (et). 20 Stoſchen 
jedes weitere Wort 10 


..... ͤ eee, ...... re Tageblatt & 


Appell des Bromberger Komitees 
für die Hochwaſſer⸗Geſchädigten 


Die „Deutſche Nundſchau“ veröffentlicht nach⸗ 
ſtehenden Aufruf des Bromberger Staroſten: 


„Das Komitee für die Hochwaſſer⸗Geſchädigten 
in Bromberg befaßt fih mit der Errechnung der 
Schäden, die das Hochwaſſer angerichtet hat, 
und wird dieje Zahl dann der Oeffentlichkeit 
übergeben. Es iſt mit außerordentlich großen 
Schäden zu rechnen, die weſentlich größer ſein 
dürften als im Jahre 1924. 


Beſonders betroffen ſind die Gehöfte in 
Niederhein (Lofton), Palcz (Palſchau), Lan⸗ 
genau (Legnowo) und Platnowo. Darüber 
hinaus ijt das Dorf Niederſtrelitz (Strzelce 
Dolne) heimgeſucht worden, ebenfalls die Drt- 
ſchaften Schulitz (Solec Kujawſti), Fordon und 
Bromberg. 


Den Vorſichts maßnahmen und der Wachſam⸗ 
teit der Einwohner ift es zu verdanken, daß 
Inventarverluſte im allgemeinen nicht einge⸗ 
treten ſind. Dagegen haben die Winterſaaten 
und Mieten gelitten, in welchen Kartoffeln und 
Futtermittel vernichtet wurden. 

Die Schäden werden die Einwohner ſelbſt 
wiedergutzumachen nicht in der Lage fein. 
Deshalb ſind ſchon heute bedeutende Summen 


für ſanitäre Pflege und für Ernährung der 
Hochwaſſer⸗Geſchädigten erforderlich. Das Ko⸗ 
mitee wendet ſich an die Opferbereitſchaft der 
Bevölkerung mit der Bitte um Spenden für die 
Hochwaſſer⸗Geſchädigten. 

Geldſpenden ſind an die Kreisſparkaſſe auf 
das Konto „Hochwaſſerſchäden“ zu zahlen. 
Eventuelle Getreideſpenden zur Einſaat der 
vom Waſſer geſchädigten Felder ſind bei dem 
jeweiligen Wöjt oder Schulzen anzumelden.“ 

— - 


die Eisverhältniſſe um Hela 


Das gewaltige Eisfeld, das die Einfahrt zur 
Anlegeſtelle in Kußfeld auf Hela verſperrte, hat 
ſich bei ſcharfem Weſtwind von der Eisdecke, 
die die Putziger Wiek im weſtlichen Teil 
blockiert, losgeriſſen und iſt nach dem Innern 
der See abgeſchwommen. Auf dieſe Weiſe iſt 
die Putziger Wiek auf einer Fläche von etwa 
fünfzehn Kilometer wieder vom Eis befreit 
worden. Die Zufahrt zur Anlegeſtelle in Kuß⸗ 
feld auf Hela ift bereits für Fiſchfahrzeuge ge- 
öffnet. Das Eis hält ſich nur noch bei Putzig 
und an der Stelle der Halbinſel an der ſie mit 
dem Feſtland verbunden ift. 


ſichligung in einem der angeführten Termine 
1 

5 Wochenmarktpreiſe. Auf dem letzten N 
markt am Mittwoch dieſer Woche wurde für 
Butter 1.30—1.40 pro Pfund und für Eier 0,90 
bis 1.00 Zloty pro Mandel gezahlt. Auf dem 
Schweinemarkt brachten Ferkel 23—25 Zloty 
das Paar. 
Czarnikau 
üg. — für Handel und Gewerbe. Auf 
der Monatsverſammlung am 15. d. Mts. berich⸗ 
tete der Obmann über die Hauptverſammlung 
und Beiratsſitzung des Verbandes. Ferner 
wurde die auf der Hauptverſammlung be⸗ 
ſchloſſene Satzungsänderung bekanntgegeben. 
Nach Beſprechung verſchiedener Verbands⸗ und 
Steuerangelegenheiten ſchloß der Obmann die 
Sitzung. 


Birnbaum 
hs. Tierärztliche Unterſuchung von Vi- 
ſendungen. Sämtliche Sendungen von Spalt⸗ 
hufern (Rindvieh, Schweine, Schafe und Zie 
gen), die mit der Eiſenbahn oder dem Schiff 
geſchehen, müſſen 24 Stunden vor ihrem Ab- 
gang dem Kreistierarzt zur Anterſuchung an- 
gemeldet werden. 
bs. Der Weſtſturm, der am Dienstag über 
unſere Gegend hinwegſegte, trieb die durch Hoh- 
waſſer vom Ufer losgelöſte 10 Zentimeter ſtarke 
Eisfläche auf dem Küchenſee an das Oſtufer, 
wobei der Sprungturm und die beiden Lan⸗ 
dungsbrücken an der Städt. Badeanſtalt zerſtört 
wurden. Desgleichen wurde eine große Anzahl 
von neugepflanzten Bäumen und Zierſträuchern 


neben der Seebadeanſtalt vernichtet. Der Stadt 
iſt dadurch ein empfindlicher Schaden entſtanden. 
hs. Ein Kurſus für Seiden raupenzucht findet 
Anfang April unter Leitung des Direktors der 
Staatlichen Seidentaupenzucht in Birnbaum 
ſtatt. Meldungen nimmt der Wöjtjefretär, 
Miedzychéd, ul. 17. Stycznia Nr. 63, entgegen. 
Die Teilnehmergebühr beträgt 2 31. 

hs, Ehemaliger Betriebsleiter der Krajtwerte 
geſtorben. In Ohlau in Schlefien vetſtarb vor 
kurzem im 70. Lebensjahre der frühere Betriebs⸗ 
leiter der Gas⸗ und Elektrizitätswerke „Carl 
ranke⸗Bremen, Abt. Birnbaum“, Meyer. Der 
Verſtorbene führte die Werke ſeit ihrem Ent⸗ 


„Don Bosko“ 
in Kürze im Kino 
„Metropolis“ 


ein grosser Film, aufgebaut anf dem Leben 
und. den Taten des heiligen Jan Bosko, des 
Gründers der salesianischen Handwerksschule 
für unglückliche Kinder, ist nicht nur ein 
grosses religiöses Werk, sondern. auch ein. 
schöner Film, der die dramatischen Kämpfe 
dieses Arbeitshelden und aktivsten Menschen 
seiner Zeit um die Eroberung der mensch- 
lichen Herzen für die Idee der Waisenhilfe 
darstellt. 


Don Bosko, das Ist ein Film der erhabendsten 
religiösen Erlebnisse, er erscheint in Polen 
unter dem hohen Schutz des Kardinal-Primas 
Dr: Hlond und unter dem Protektorat der 
Katholischen Aktion. 


7000 Helfar Land 
in Miltelengland überſchwemmt 


London, 18. März. 


Wie ſich jetzt überſehen läßt, hat die Hoch⸗ 
waſſerkataſtrophe in e ungeheure 
Ausmaße angenommen. Etwa 7000 Hektar 
5 bereits vollkommen Pe be, Nun 

roht dieſem Gebiet aber eine noch größere 
Kataſtrophe. Während der ganzen Nacht 
haben etwa 2000 Mann an den Deichen des 
Fluſſes Ouſe . um einen Bruch zu 
verhindern. Falls die Deiche dem H ſſer 
nicht Einhalt zu gebieten vermögen, dürften 
mindeſtens weitere 30 000 Hektar von den 
Fluten überſchwemmt werden. 


ſtehen im Jahre 1899. 1921 legte er ſein Amt 
nieder, Die Firma Carl Franke ⸗ Bremen ent⸗ 
ſandte den beliebten, fleißigen und vertrauens⸗ 
würdigen Beamten als Betriebsleiter nach 
Ohlau in Schleſien, wo er vor fünf Jahren in 
den wohlverdienten Nuheſtand trat. Die alten 
Bürger unſerer Stadt werden dem Verſtorbenen 
ein gutes Andenken bewahren. 


Zirke 

hs. Miſſionsvortrag. Die evangeliſche Kirchen⸗ 
gemeinde erwartet am Palmſonntag den Miſſio⸗ 
nar D. Stork zu einem Vortrag über ſeine Er⸗ 
lebniſſe in Afrika, von wo er vor kurzem zurlick⸗ 
gekehrt ijt. Beginn um 3 Uhr in der evangell, 
ſchen Kirche. Freitag vorm. 10 Uhr hält der 
ſelbe Miſſionar einen Gottesdienſt. 


Schubin 

§ Der Kreis Schubin für die Arbeitsloſen. 
Ein ſehr günſtiges Ergebnis iſt in dieſem Jahre 
bei der Sammlung für die Arbeitsloſen des 
Kreiſes zu verzeichnen. Insgeſamt kamen durch 
die Sammlung ein: Spenden in Naturalien 
14 904,20 3t., Bargeld 26 585,36 Zl., zuſammen 
41 489,56 31. Die Sammlung iſt noch nicht ab- 
geſchloſſen. 

§ Ban eines Waiſenhauſes. Anläßlich des 
zehnjährigen Beſtehens des polniſchen Staates 
war im Jahre 1928 in Schubin eine Stiftung 
zum Bau eines Waiſenhauſes geſchaffen wor⸗ 
den. Die Sammlung ift jetzt dem Kreisaus⸗ 
ſchuß übergeben worden, damit der Bau des 
Waiſenhauſes ausgeführt werden kann. 


— — 
Tartomjlfi Sieger von Cannes 


6 polniſche Tennisſpieler Tarlomffi agre 

den Schweden Schröder, dem er im Schlu 
von Mentone unterlegen war, im Schl piet 
von Cannes in vier Sätzen 6:2, 3:6, 9: 
und 6 :4 ſchlagen. Im Halbfinale hatte er Ar 
Oeſterreicher Baworowſky in zwei Sätzen 6:3 
und 6:3 ausgeſchaltet. — Frl. Jedrzeſowſta 
ſtieß in Cannes wie in Mentone im Schlußſpiel 
wieder auf die Meiſterin von Chile, Lizana, 
und verlor zum zweiten Male in drei Sätzen 
5 7, 7:25 und 1:6, 


eine Anzeige höchſtens SO Worte 
Annahme täglich bis 11 — vormittags. 


Chiffeebriefe 
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Freitag, 19. März 1937 


Versamm'ung 
der Oelsaat-Erzeuger 


Am 9 März fand in Posen unter dem Vor- 

sitz des Vorsitzenden R. Jante-Polczyü- 
ski elne Mitgliederversammlung des Vereins 
der Oelsaat-Erzeuger statt. 

Als erster Redner sprach Herr Janusz Los 
aus Warschau über das Thema Die Aussich- 
ten der Oelsaaterzeugung in Polen“. Nachdem 
der Redner kurz die schlechte Lage der Er- 
zeugung und des Absatzes ölhaltiger Samen 
vor dem Jahre 1934 gestreift hatte, sprach er 
über den Nutzen, 
rung der Landwirtschaft und dem Staat nun 
schon seit 3 Jahren bringt. Dadurch gelang 
es, die Einfuhr von Oelsamen abzustoppen, 
ia, teilweise überhaupt auszuschalten, wodurch 
der Anbau von Oelsaaten den Erzeugern einen 
grösseren Nutzen bringt. Der Redner führte 
weiter aus, dass dieser Nutzen noch, steigen 
werde, wenn man sich weiterhin bemühe, den 
Absatzmarkt für inländische Oele zu ver- 
grössern, Zum Schluss betonte Herr Los noch, 
dass die Erzeugungsfrage am besten in den 
Westprovinzen durch die Gründung einer 
landwirtschaftlichen Oelfabrik in Samter ge- 
löst worden sei, i 
Hann sprach Ing. G. Ulinski aus Posen 
über den „Anbau ölhaltiger Pflanzen im Lichte 
der letzten Erfahrungen“. Er hob hervor, dass 
der Oelsaatanbau am schwächsten in den 
westlichen Provinzen entwickelt sei, trotzdem 
erade: hier die besten Boden- und Klimaverr 
altnisse vorhanden- seien. Dann besprach der 
Redner eingehend. die Anbau- und Verarbei- 
tungsmethoden von Flachs, Raps und Hanf. 
Er stellte fest, dass in Polen noch viel zu 
wenig Versuche auf diesem Gebiete gemacht 
würden, was den Erzeugern die Arbeit sehr 
erschwere, da sie nicht wissen, welche Sorten 
sie verwenden sollten und welche Anbau- 
methode die heste sei. 

Nach einer lebhaften Aussprache, die den 
beiden Vorträgen folgte, sprach der Geschäfts- 
führer des Vereins, Dir. Ing. J. Ra domys ki. 
kurz über die Ankaufsbedingungen für Flachs. 
Raps und Hanf zu Saatzwecken und von San- 
dors wertvollem Milchkuhfutter, das von der 
„Landwirtschaftlichen Oelfabrik-Gesellschaft“ 
(Relnicza Spötka Olelarska) in Samter ge- 
liefert wird. 

Zum Schluss sprach Ing, A. Poniecki 
ase über den Absatz von Flachs- und Raps- 
Stroh. 


Die Holzkontingente in den 
Monaten März, April und Mai 


Die deutsche und die polnische Reglerungs- 
kommission haben in ihren Eesprechungen in 
der zweiten Hälfte des Monats Februar in 

‚die von Deutschland aus Polen in 


- Jen an € 
den Monaten März. April und Mai einzufüh- 


| 
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stellt sich wie folgt dar: zł 
Gruppe A Rundholz 1 630 000 
davon aus Oberschlesien 300 000 zł 
aus Staatsiorsten 630 000 21 
Gruppe B, D Schnittholz 1 420 000 
davon aus Staatsforsten 670 000 21 
Gruppe C Papierholz 
davon aus Staatsforsten 400 000 21 
Gruppe H Brennholz 25 000 
Stat. Nr. 616 B, 
Sperrholz 25000 


renden Holzmengen folgendes vereinbart: 

t Für den Monat März steht ein Holzkau- 
tingent von 4 Mill. zt zur Verfügung. Der März 
ist jedoch mit 1.5 Mill- 21 vorbelastet. so dass 
ein Restbetrag von 2.5 Mill. zł für eine Ver- 
teilung zur Verfügung steht. Die Verteilung 
erfolgt auf folgende Weise: 21 

Gruppe A Rundholz 1100 000 

davon aus Oberschlesien 400 000 zt 

aus Staatsforsten 330 000 zł 

Gruppe B. D Schnittholz 700 000 

davon aus Staatsforsten 320 000 zł? 

Gruppe C Paplerholz 00 000 

davon aus Staatsforsten 275 000 zt 

Gruppe H Brennholz 

Stat. Nr. 616 B. J 

Sperrholz 75 000 

davon aus Staatsforsten 37 500 21. 

Die Lieferung des Sperrholzes wird pol» 
nischerseits davon abhängig gemacht, dass die 
vertragliche Lieferung von % des Wertes in 
:Brlenschälholz in folgenden Massen er- 
‚ielgen kann: in Erlenrollen von 1 bis 1.20 m 
Länge und 22 cm und mehr Zopfdurchmesser. 

Soweit eine Sperrholzlieferung nicht statt- 
findet. erhöht sich das Sehnittholzkontingent 
entsprechend. 
2. Für den Monat April steht ein Kontingent 
von 4 Mill. zt zur Verfügung. Die Verteilung 


davon aus Staatsforsten 12 500 zł. 
Bezüglich Sperrholz zilt die gleiche Verein- 
barı.ng wie unter 1. 
3. Das Maikontingent von 3 200 000 zł verteilt 
‘sich wie folgt: zł 
Gruppe A Rundholz 1175 000 
davon aus Oberschlesien 100 000 21 
Aus Staatsforsten 517 000 zł 
Gruppe E. D Schnittholz 1 
davon aus Staatsforsten 640 000 zł 
Gruppe C Papierbolz 
davon aus Staatsforsten 260 000 zt N 
Gruppe H Brennholz 25 000 
Schwellen weich uud hart 80 000 
davon aus Staatsforsten 40000 21. 
Die Monate April und Mai können in Höhe 
von 50% der oben angegebenen Kontingente 
vorausbelastet werden mit der Massgabe, dass 
iè in dem Zahlungsplan vorgesehenen Fällig- 
keiten beibehalten werden. 


Kurze Naohrichten 


Neue Papier- und Zelluloseiahrik 


Der bekannte Papierfabriken-Konzern Stein- 
hagen und Saenger in Wloclawek hat an der 
Memel bei Mosty in der Wojewodschaft Biely- 
stok ein grösseres Gelände erworben, um dort 

eine neue Zellulose- und Papierfabrik zu er- 

hauen Der Plan steht im Zusammenhang mit 
dem empfindlichen Zellulosemangel am pol- 
nischen Markt 


— 


360 000 


den die Schutzzoll-Einfüh- 


wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblattes 


Abschluß der Umschuldung 
der Kommunalverbände 


Der Ministerrat hat einen Gesetzentwurf 
vorbereitet, durch den die im Oktober 1934 in 
Angriff genommene Umschuldung der Kom- 
munalverbände abgeschlossen und die mit 
deren Durchführung betrauten Kommissionen 
im Laufe der nächsten Monate aufgelöst wer- 
den. Zweck der Bemühungen war Erleichte- 
rung der finanziellen Lage der Verbände durch 
Anpassung ihres Schuldendienstes an die Zah- 
lungsmöglichkeiten. Es erfolgte eine allgemeine 
Herabsetzung des Zinsfusses bis auf 5.5%, drei- 
jährige Stillegung der Zahlungen auf. gewisse 
Hyoothekarschulden, Streichung der vom Staat 
zum Bau von Schulen erteilten Darlehen usw. 
Den Dorigemeinden wurden ausserdem die in 
einem bestimmten Zeitraum für Rechnung des 
Staates einkassierten und nicht abgeführten 
Steuerbeträge gestrichen. Ausser diesen all- 
gemeinen Erleichterungen wurden auch Einzel- 
nachlässe nach Prüfung der finanziellen Lage 
der einzelnen Verbände gewährt, Bis zum 
1. Januar 1937 haben sich insgesamt 588 Ver- 
bände zur Umschuldung angemeidet, nämlich 
142 Kreisverbände, 428 Städte und 8 Gemeinde- 
verbände. Die angemeldeten Schuldverpflich- 
tungen beliefen sich auf 971 717000 zl. wovon 
852909000 zł auf  öffentlich-rechtliche und 
118 728000 z! auf privat-rechtliche Gläubiger 
entfielen. Im Ergebnis der Umschuldung wur- 
den von den Schulden an öffentlich-rechtliche 
Gläubiger 245 Mill., gleich 28.7% des Gesamt- 
betrages abgeschrieben. In dieser Schulden- 
gruppe befanden sich 227 328 000 zł kurzfristi- 
ger und sofort zahlbarer Schulden, die um 
etwa 10 Mill. höher waren als die gesamten 
ordentlichen Jahreseinnahmen der verschul- 
deten Verwaltungen. Der nach den, Ab- 
schreibungen verbliebene beschwerlichste 
Schuldenteil wurde in langfristige Schulden 
umgewandelt, deren Tilgung verschieden auf 
5 bis 50 Jahre verteilt ist. . 


Zur Konvertierung 
der Dollaranleihen 


Wie bereits kurz berichtet, hat Finanz- 
minister Kwiatkowski während der Haushalts- 
debatte im Senat den Beschluss der Regierung, 
schon in den nächsten Tagen einen Gesetzent- 
wurf über die Konvertierung der Dollaranleiben 
im Inlande einzubringen, bekanntgegeben, 

Minister Kwiatkowski erklärte im Senats- 
plenum, dass er noch einige Aenderungen be- 
rücksichtigen möchte, die wahrscheinlich im 
Haushalt der Staatschulden eintreten werden. 
Eine richtige Bilanzierung erfordere Ein- 
stellung des Schuldendienstes zu 100%, ohne 
Rücksicht darauf, ob die Lasten tatsächlich 
eine Verringerung erfahren werden. Die Pin- 
sparungen lassen sich heute auch noch nicht 
annähernd nennen. Sie seien uämlich davon 
abhängig, in welchem Umiange und in welcher 
Form die Besitzer von Dollaranleihestücken 
die Kupons einkassieren werden. Ausserdem 
können noch einige weitere Einsparungen durch 
verfallene Kupons usw. eintreten. 

In dem neuen Konversionsgesetz soll der 
Finanzminister ermächtigt werden, neue Zloty. 
obligationen mit einem jährlichen Zinssatz von 
4%% und einer Laufzeit von höchstens 25 Jahe 
ren auszugeben, die zur freiwilligen Konver» 
tierung polnischer Dollaranleihen bestimmt 
sind, Der Umtauschkurs der Dollarobligationen 


im Verhältnis zur Stabilisierungs-Änleihe, die 
eine mehriache Währungsklausel besitzt, wird 
nach dem Kurse der am wenigsten entwerteten 
Valuta festgesetzt werden. Zur Zeit ist dies 
der holländische Gulden, der den Anleihe- 
hesitzern etwa eine Relation von 1 Dollar = 
7 Zioty bringen wird. Bei anderen Dollar- 
anleihen wird dagegen beim Umtausch der 
Wert des Umlaufdollars zugrundegelegt. Als 
Entschädigung für die Rückkaufprämien ist ein 
kleines Aufgeld in Aussicht genommen. So 
wird z. E. der Umtauschkurs der Stabilisie- 
rungsanleihe 103 für 100 und der Dillonanleihe 
105 für 100 betragen. 


Zinsentransfer nach den 
Vereinigten Staaten 


Am 10. März hat die Regierung einen Be- 
trag von 506000 Dollar für den Zinsendienst 
polnischer Anleihen in Amerika nach den Ver- 
einigten Staaten überwiesen, Es handelt sich 
um die fälligen Zinsen, über welche Prof. Krzy- 
Zanowski in New York das bekannte Abkom- 
men abgeschlossen hat, wonach 35% des Wer- 
tes der Kupons transferiert und ausgezahlt 
werden, soweit diese nicht in neue Sproz. bli- 
gationen mit einer Laufzeit von 20 Jahren um- 
getauscht werden. 


Was die 7proz. Stabilisierungs-Anleihe an- 
betrifft. so ist der nächste Kupon erst am 
15. April fällig, während die Kupons der 
6%proz. Zündholzanleihe und der 6proz. Dol- 
laranleihe vom Jahre 1920 am 1. Oktober 1936 
fällig waren und hätten ‚transferiert werden 
müssen. 


Konkursverhängung über die 
„Phönix“ 


im Finanzministerium fand gestern eine Be- 
ratung über die Bereinigung der mit dem Zu- 
sammenbruch der Wiener Versicherungsgesell- 
schaft „Phönix“ zusammenhängenden Fragen, 
so weit sie sich auf die Liquidierung der Ge- 
sellschaft in Polen beziehen. statt. der 
Seim den Gesetzentwurf über die Liquidie- 
rungsmassnahmen für das polnische Geschäft 
des „Phönix“ abgelehnt hat, sah man keine 
weiteren Möglichkeiten, die Angelegenheit für 
die Interessenten in Polen günstig zu erledi- 
gen. Es wurde beschlossen, die Verhängung 
des Konkurses zu beantragen, 


polnische Werkzeugfabriken 


auf der Posener Messe 


An der Abteilung für inländische Werkzeuge 
auf der Posener Messe werden sich 43 pol- 
nische Fabriken beteiligen., Das ist die grösste 
Zahl Aussteller, die in diesem Industriezweig 
bisher erreicht wurde. Die Werkzeugindustrie 
hatte im Jahre 1936 eine Erzeugung im Werte 
von 22.5 Mill. zt aufzuweisen. Diese Zahl ist 
dreimal so gross. wie sie die inländische In- 
dustrie. für Bearbeitungsmaschinen erreichte. 
99 Pritwiokjane dar Werkanugbersillung. ia 

clen nahm folgenden Verlauf: — 
zł, 1933 — 6.5 Mill. zł, 1934 — 9 Mill. zł, 1935 
145 Mill. 21. 1936 — 22.5 Mill. zł. Die Ab- 
teilung der Werkzeugfabrikanten umfasst 80 
aller Erzeuger und vertritt 95% des Wertes 
der Werkzeugherstellung in Polen. 


S E EEEE 
Börsen und Märkte 


Posener Efiekten«Börse 
vom 18. März 


5% Staatl, Konvert.-Anleihe Mhi 
grössere Ben Fee E 
kleinere Posten 

4% Prämien-Dollar-Anleibe (S. IM 

8% Obligationen der Stadt Posen 


1926 88 ; ; 
45.995 . der Stadt Posen 
| N s 

5% Piandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen . PR 

5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G- z) 
44% umgestempelte Ztotvptandbrleſe 
der Pos. Landschaft in Gold. . 
44% Zotv-Piandbriefe d. Pos. Land- 


schaft Serie l i. 
4% „ eee der Pos 


a 7 > * * . . „ . 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.) 
Bank Polski (100 z) ohne Coupon 
SR TINTE BD a [„ een 
Piechcin. Fabr. Wap. | Cem. 80 20 
Stimmung: ruhig. 


Warschauer Börse 


Warschau, 17, März 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapieren schwächer, in den Privatpapie- 
ren fester. 


Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
J. Em. 65.00, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. Serie 84.75, 3proz. Prämien-Invest.-Anl. 
II. Em. 64.25, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III 44.75. 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 
1927 368.00, 4proz. Konsol.-Anleihe 1936 52.00 
bis 52.25, 5proz. Staatl. Konvers.-Anleihe 1924 
54.50, 6proz. Dollar-Anleihe 1919/1920 50.00, 
7proz. Pfandbriefe der Staatlichen Bank Roig 
83.25, Sproz. Piandbriefe der Staatl. Ban 
Rolny 94. Iproz, L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II.— VII. Em. 83.25. Sproz. L. Z der Lan- 
deswirtschaitsbank I. Em. 94. 7proz Kom. 
Obl. der Landes wirtschaftsbank II.— III. Em. 
83.25 Sproz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
bank I. Em. 94. 5 proz. Pfandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbank l. Em. 81. 5?%proz. 
der Landeswirtschaftsbank II VII. Em. 84 


| 


5%proz. Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
1. Em. 81. 5%proz Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank II.—IIl. und III. n. Em. 81. 5% praz. 
Kem--Obl, der Landeswirtschaftsbank IV. Em 
St, Sproz, L. Z. Tow. Kred. Przem. Polsk. 68.50 
dis 70, 4% proz. I. Z. Tow, Kred. Ziem, der 
Stadt Warschau, Serie V 51.25—51.50, 5proz. 
I. Z. Tow. Kred, der Stadt Warschau 1933 
56.50--55.75—56.25. 4proz. Zlot. L. Z. K. PZK. 
42-41.75. 4%proz. L. Z. Pozn, Ziem. Kred. 
Serie L 47.50, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der 
Stadt Lodz 1933 51. 

Aktien: Tendenz; stetig. Notiert wurden: 
Pank Polski 100, Warsz. Tow. Fabr, Cukru 
30.25, Wegiel. 20.50-——20.25, Lilpop 14—14.15, 


Modrzeiöw 8, Ostrowiec 30.25. 
Amtliche Devisonkurse 


Amsterdam 
Berlin 


39 
1481| 115. 
25.72 25, 


z 
2 
< 
5 


„ 
Derr 


82 
233% 
-g — 
32 
B 
>s. 
„ „„ „ „ „6 0 „ 


1 Gramm Feingold = 5.9244 Zloty. 
Märkte 


Getreide. Bromberg. 17. März. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse 
für 100 kg im Grosshandel frei Waggon Brom- 
berg. Richtpreise: Roggen 24.25-24.50, Wei- 
zen 29.25—2950, Braugerste 26—27, Hafer 
Roggenkleie 16.50-16.75, Weizenkleie 
grob 17.25—17 50, Weizenkleie mittel 16-50 bis 
17, Weizenkleie fein 16-75— 17.25, Gerstenkleie 
17.80— 18. Winterraps 58--60, blauer Mohn 67 
bis 70. Senf 33—34, Leinsamen 57 bis 60, 
Peluschken 24—22, Wicken 21.50-22.50. 


—— 


luschken 21.50— 22.50. 


Feld- 4 


fir. 64 


erbsen 21-22, Viktoriaerbsen 22—22.50, Fol- 
gererbsen 22—24, Blaulupinen 13.25—14.25, 
Gelblupinen 14.75-15.75, Serradella 24 bis 27. 
Weissklee 100—130, Rotklee roh 95—115, Rot- 
klee gereinigt 9 130—140, Gelbklee enthälst 
60—70, pommersche Speisekartoffeln 5—5.30. 
Kartoffelilocken 2020.50, Trockenschnitzel 
8.50-—9, Leinkuchen 26.50—27. Rapskuchen 
20.25—20 75, Sonnenblumenkuchen 26.50 bis 
27.50, Sojaschrot 25.50 — 26.50. Stimmung: 
schwächer. Gesamtumsatz: 830 t. Abschlüsse 
zu anderen Bedingungen: Roggen 138, Weizen 
106. Braugerste 60. Gerste 101, Hafer 144. Rog- 
genmehl 34. Weizenmehl 25. Roggenkleie 101, 
Gelblupinen 12. Blaulupinen 32. Senf 11 t. 


Getreide. Posen, 18. März 1937. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Ztoty frei Station 


Poznan. 

Richtpreisen 
Roggen . a 23.25—23.50 
Weizen x * > à 0 28.25—28.50 
Zraugerste e e 25.50—26.50 


23.75—24,50 


Wi — 
I r manatan aE E 21.15—2200 
Standardhafer a e ars 
34.753525 
r ei 
= 2 u rA 25.50—26.00 
Schrotmehl 95% . . +. = 
Weizenmehl I. Qatt. 46.50—47. 0 
1A Gatt. 45.50-46.00 
-IB „ 55% , 44.00—44.50 
IC „ 80% » 43.50-44.00 
IDin 65% . 42.50-—43.00 
HA „ 20—85% 41.50—4200 
IB a W65% 40.75—41.25 
UD » er 37.738.275 
IF „ 33 75—384. 75 
IG „ 60—65% hen 
HA „ 6570% 27.00-28.00 
IB „ 70-75 ‚025.00 


Roggenkleie . - . 


„„ „% TERN „„ „„ „ „„ „-⸗Ü¶.,x-r „7 
„66 5 ũ4ũU/̃ %%% LTE RR ER „%%% „„ „„ „„ „ „„ „„ m nn Ta 
„ „ 6 IE I TE Sr %%% „ „⸗—ʒÆZ²; „„ K„„„4„ „ „„ „„ „„ 


. 
0 
AJ 
Å. 
* 
. 
4 
. 
LJ 
. 
. 
Weizenkleie (grob) 17.50—18.00 
Weizenklele (mittel). e 16.50—17.00 
jerstenkleie » no“ 15.2 —16.50 
Winterraps » » „ 62.00-53.00 
einsamen e e » è ẹ £ 7.00—60.00 
Senf seen 8 30.00— 32.00 
Sommerwicke e » è e 22.00 —24.00 
Peluschken . e » è e 23.00— 25.00 
Viktorlaerbs enn e e 21.50—25.00 
Folgererbsen s e ea 22.00— 24.00 
Blaulupinen « ə » è e 13.75—14,75 
Jelblupinen e è 15.00-16.00 
Serradella a + e èo 26.00-28.00 
Blauer Mohn » e e o 72.00-78.00 
a Se BE 100—110 
arnat are g — 
Rotklee 1 8 120—130 
Weisskleo - e. a è 85—125 
Schwedenklee , „ a 150—180 
‘jelbklee, entschält « » 65—76 
Wundklee neo». 65—75 
Engi. Ray u... 60—70 
Speisekar TE ir — 
i 26.25-26.50 
Leinkuchen sat » „„ „ 
Rapskuchen , » ns won. « 19.50-19.75 
Sonnenblumenkuchen » s . . 25.50 - 26.50 
Sojaschrot » a ae en en » 26.00—27.00 
Weizeustrob. lose 292 S „46 2.10 2.35 
Weizenstr pers 4 „ „ 2.60 
Rogg enstroh. vente 
ogzenstrob, gepresst .« e  » 3.06-3.30 
Haferstroh lose . . «on» 250—275 
Haferstrob- gepresst . e a» 3 00—3.26 
Jerstenstroh. . „ „ „ „ 2.20.4 
Jerstenstroh. gepresst e „ 270 2.95 
Heu lose „ „ „ 4.50 5.00 
Heu. gepresst «e a v e sa e 5.15—5.65 
Nerzeheu, loses 5.60—6 10 
Netzehen. gepresst « s e ea 6.60 —7.10 


Stimmung: schwach. 


Gesamtumsatz: 1145.1 t. davon Roggen 12% 
Weizen 131, Gerste 72, Hafer 90 t. 


Getreide. Warschau, 17. März. Amtliche 
Notierungen dm Getreide- und Warenbörse 
für 100 kg im Grosshandel frei Waggon War- 
schau. Einheitsweizen 748 gl 3131.50, Sam- 
melweizen 737 30.5031, Standardroggen I 
693 gl 24. 50, Standardroggen II 681 gl 
2424.25, Standardhafer I 460 gl 22.25.—28. 
Standardhafer II 435 gl 21 bis 21.50, Brau- 
gerste 26.75-21.75. Felderbsen 23.50—24.50 
Viktoriaerbsen 29—31, Wicken 23. ‚50, Pe- 

Blaulupinen 15.75—16.25 

Gelblupinen 17.5018, Serradella 28.50-29.50. 
Weissklee roh 90—100, Weissklee gereinigt 
97% 115—130, Rotklee roh 105—120, Rotklee 
gereinigt 97% 135-145, Winterraps 62—63, 
Winterrübsen 56-37. Sommerraps BB eh 
e e e e 
auer Mo! 80 

% 35.75— 36.75, 


43—44, Roggenauszugs 

Rorgenauszugsmehl 65% 34.75-35.75, Weizen 
kleie grob 1818.50. Weizenkleie fein und 
mittel 17—17.50, Roggenklele 15.75—16, Lein- 
kuchen 27—27.50, Rapskuchen 2050—21. — 
Gesamtumsatz 1145 t, davon Roggen 260 t. — 
Stimmung: 


Een DEE L 
Verantwortlich für Politik: Eugen Petrulk; 


für Lokales und Sport: Alexander Jursch; 
für Wirtschaft und Provinz: Guido Bachr 


für Feuilleton und Unterhaltungsbellage: Alfred 


Loake: für den übrigen redaktionellen In- 
halt: Eugen Petrull: für den Anzeigen« 
und Reklameteil: Hans Schwarzkopf. — 
Druck und Verlag: Concordia Sp. Akce Dru« 
karnla i Wydawnictwo. Sämtliche in Poznań; 

Aleia Marszalka Pilsudskiexe 25. d 
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Rıchtig zugepaßte 

Brillen und: Kneiter 

vermitteln finen klares und 
engungsloses Sehen N 

Gönnen auch Ste Ihren Augen diese Wohitar u. lassen Sie sich ene 

gut passende Brille 


anfertigen. — Exakte Ausführung aller ärstiichen Gläserver- 
ordnungen. Genaueste er ung una gewissenhafte jach- 
männısche Brillenanpassung. 


Pfarrer 
MH. Foerster Diplomoptıker 


Paul Hammer ! x. soeren au: 


im Alter von 59 Jahren. ' 3 £ 
— —— — 


Joh. 12, 26. 
Wo ich bin, da ſoll mein Diener auch fein, 3 e 
In tiefer Trauer: ist die deutsche Schreibmaschine 
Emma Bammer, geb. Pape, 
wilhelm Hammer, 
Elifabeth Hammer, 
Gerhard Hammer, 
Jürgen Hammer, 
Käthe Hammer, 
Irmgard Hammer, 
Bo Chrijtel Gammer, 


Dofen, den 18. März 1937. 


Trauerfeier in der Pauli-Kirhe am Montag, dem 22. März, 
um 16 Uhr. Beiſetzung in Hildesheim, 
wir bitten um ſtille Teilnahme. 


Statt Karten. 


Geftern abend 6 Uhr entſchlief mein geliebter Mann, 
unſer treuer Vater, der 


RP 
Feigen. 


E E 


E AEA SY 
8 


. 
22 


— 
? 
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Vertr.: St. Holdowski, Poznań. Wierzbięcice 1. 

Das unübertroffene Backbuch „Backen macht 
Freude“ der Firma Dr. A. Oetker ist in allen 
Kolontalwarengeschäften, Buchhandlungen und 
auch bei unserem Vertreter erhältlich. Er. 
mässigter Preis 30 Groschen. 


Es ist Zeit 


eng 
ande Reinigung de 
Frühjahrsgarderobe zu denken 
Beste Facharbeit — Rasche Lieferung 
Dampffärberei u. chem. Reinigungsanstalt 


Dr. Proebstel i Ska. 
Filialen Poznan: 
ul.Podgörna10 ul.Dabrowskiego12 
ul.Strzeleckai ul Fr Ratajezaka 34 
ul. Kraszewskiego 14. 


> 


Zu haben schon für 260.— u bei 


K. Kochanowiez i Ska. 
Poznań, plac Wolności 13 (neben 3 Maja). 


RR? 


GN 


Für Schloßhaushalt in 
Wojewod. Schleſien 


perfekter Diener 
poln. u. deutſch ſprech , 
( Leſucht. Angeb. m. Licht” 
bild u. Gehaltsanſpr. u 
1904 an die Geſchäftsſt. 
d. Zeitung Poznan 


N 


Zu den Feiertagen 
empfehlen wir 


Rhein- und Moselweine 


Original-Abfüllungen 


Gozimirski & Ska., Poznań 
Pierackiego 9. Tel. 2149 1149. 


Nach Gottes witer algen Ratſchluß ift unſer Amts bruder 


Paul Hammer 


Pfarrer der Evangeliſchen St. Pauli⸗Kirche, 
Si. Lucas⸗Kirche und der Gemeinde Nor dheim 
nach ſchwerer Krankheit aus der irdiſchen Heimat in die himmlische Heimat abberufen worden. 
r war durch 12 Jahre ein treuer, tätiges und verantwortungsbewußtes Glied 
unſeres Kirchenkreiſes. Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 


Poſen, den 17. März 1937. 


Die Paſtoren des Kirchenlreiſes Poſen 1. 


N 


Baum- und Pflanzen-Spritzen 


113 

„Pomonax 

unentbehrlich für 1500 000 9 
den Gartenbesitzer. 
oita Rai . Stück Kiefernpflanzen 
W. Gierezynski I lährige 

Poznań, sw. Marcin 13. Telefon 18-85. erſtklaſſiger Qualität hat abzugeben . 

Reichsgräflich Hochberg 0, Hauptverwultang 
; Forſt abteilung. 


Lichtspieltheater „Slonce“ 


Heute neu! 
Das Illustrierte Blatt 


Für Haus und Familie, behagliche 
Freude und unterhaltsames Wissen. 


Filmwelt 
Das Film- und Poto-Magazin 


Heute, Donnerstag 
zum letzten Male 


Ygnacy Paderewski 


Mondscheinsonate 


Geſunde 1:jähr. Kiesernpflanzen | 
ehr ſtart und ii 10 em boch ni 55 Grabd enkm äler 


eigener, völlig einwandfreier, raſſereiner Alt⸗ in allen Steinarten empfiehlt billigst 
beſtände, ſelbſtgeerntet und ſelbſtgeklengt, liefert = . 
in jeder, auch der größten gewünſchten Anzahl 1 Gasiorek Die sendung mit dem vier- 
zu ermäßigten Preiſen (nicht teurer wie ge- (früher Job. Quedenfeld) 90 è e e > 
wöhnliche Marktware unbekannter Herkunft). früherer nn wet ur Quedenfeld : ' teiligen Programm. 
Forſtverwalig. Goscieſzyn n/Obra Werkplatz: ulica Krzyżowa 17 Europa. Stunde 
. Siradenbalinlmien & und 8 ee re ee ae eee eee e 
führe ich fachmänniſch zu annehmbaren Bedingungen aus. 

Gottesdienſtordnung für die deutſchen Katholiken Gropa nenen deen ne Langjährige Er Eiſtklaſſige e ländischen Sender. 

vom 20.—27. März 1937 Offerten unter 1855 an die Geſchäftsſt. d. Zeitung 


1937. f 
S dend, 5 Uhr: Beichtgel it. Sonntag, 7. 8 7 | \ 
P e * 5 een Pajfion un an; 1 ... pT A EE A OE s Berlin hört nd 
~ reugweg un b s A 5 reS, 
Rofentiangen., Montag, 25 u 15 See "Dieneig, 1e 06 e sieht 
; - ngruppe. A : s . : ; 
ED N a ENT Die reich illustrierte billige 
Nr. 11 u. weitverbreitete Funkzeitschrift. 
beginnt mit dem neuen 


Gelegenheit zur dl. Ofterbeishte vor und nach der hl. Meſſe 
außer cuai und abends von 7 Uhr an. Mittwoch um 
{m Buch- u. Strassenhandel arhältlich. 
Roman von TOM GILL Auslieferung 


5 Uhr nachmittag i 
Alle Tage in der Woche find Faſttage, Freitag und Gonne 
abend bis Mittag auch Abſtinenztage. 


Wir stellen her: 
Familien-, Geschäfts-, u. Werbe- 


a Drucksachen in geschmackvoller Kosmos- Buchhandl ung 
„zu Ostern \1Der Naohtreiter| +.4::....:% — Push 28 


mit neuen MAMA ea o cer industrie 166 N 
Ga rdin en Eine Veröffentlichung von be- mehrtarbig. . Bilder. u. Prospekte W ist wirtschaftliche 
i sonderer Art! Das Musterbei- in Stein- und Oftset-Druck. er en 15 
N „Ich biete an: spiel eines amerikanischen Reparaturen u, Neueinbände Hotwendigkeit! 
> £. 3 en x Erfolgs-Romans von Büchern, 
z Gardinen. Bereits — n aika 
— im Buch: und Straßenhandel erhältlich 1 i L 1 T i EN * 
zusam i Auslieferung * N 
Wäsche. K O S M O S-Buchhandlung f| ?+<reruekerei u. veriagsanstait Uhren-, Gold- und Silberwaren. 


Veriag des „Posener Tageblatt" 
i Billigste Preise. 
POZNAŇ 


Aleja Marsz. Pitsudsklego 25. RR 6105. 6275 Ts G SIORO WSKI 


Poznań, św. Marcin 34, neben der Schule Tel. 55-28 


Poznań, Alejä Marszałka Piłsudskiego 25 


Nach ausserhalb Preis je Heft 80 gr. zu- 
züglich 25 gr Porto. i 


7 
Dnymaf um Ronex 76 ger, e 


unc NowalO (tasse. “Feiron 1735) 


Auch zu Ostern ein gutes Buch 


pxo. 29798 KOSMOS-BUCHHANDLUNG, Poznań, Aleja Marszałka Piłsudskiego 25 S ss 


